
25 1 t

2

22

r 4

S II

u 28

95

n e

lilreis
ibrig

13. 3. 12 3.

7 125 27

1400 1250

32000
23010 2200

18 192600 270

Jahrgang 217

rändeszeitung
für Anhalt und Thüringen.

die Provinz

5 Einzelpreis 10 Pfennia

Nr. 64
L--15. 8 24 1.20 Goldmark, Beſtellungen nebmen ſämtlichevomBe zugspreis: Poſtanſtalten, Brierträger und unſere Austrägerinnen entgegen
Höbere Gewalt entbinder den Verlag von -chadenerſatz.

Halle Saale Die J eſpaltene 91 n in breite in Grund ſener Prennmig. Kleine
Anzeigen 6 Pfenmg. Familien Anzeigen Prennig StellengeſucheAeigenpreis: 3 Die 3 geypalten 90 mm breit Grund Reklamezeile

40 POiennig Rabatt nach Tarif Errällungsort Halle- Saale.
Geſchäftsſtelle halle-Saale Leipziger Straße 51/62. Fernruf Fentrale 7801,
abends von 7 Ubr an Redaktion 5609 und 5610. Poſtſcheckkonto Ceivzin 2) 512. Sonnabend, 15. März 1924 Geſchäfts telle verlin Zernburger Str. 30. Fernrut Am KurfurſtTr. 6260

Eigene Berliner S briftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele Balle- Saale

——dZD—D

Poinraré vor dem Sennt
Verſchärfung der Poincareé-Kriſe

Die Senatsoppoſition weiterhin für
Poinearés Sturz

Paris, 14. März.
(Eigener Drahtbericht.)

Die geſtrige Senatsrede Poincarés wird von einigen Blätter
als ein unbeſtreitbarer Erfolg gebucht. Das „Echo de
Paris“ verſpricht ſich eine große Wirkung auf die Ergebniſſe der
auf heute anberaumten Abſtimmung über das Ermächtigungs-
geſetz. Das Blatt rechnet mit einer Mehrheit von zehn Stimmen
zugunſten Poincarés. Nach allen Anzeichen zu ſchließen, ſo ſtellt
„Oeuvre“ feſt, wird die Oppoſition im Senat unbe
irrt an ihrer Abſicht feſthalten, den Sturz der Regie-
rung herbeizuführen.

Frankreichs Finanzkriſe vor dem
Senat

Paris, 13. März.
Der Senat hat heute nachmittag nach der Kammerinter

vention des Finanzminiſters den Geſetzentwurf betreffend
die Unverſteuerbarkeit, der Schatzbons ratifiziert. Senator
Verenger brachte hierauf ſeinen Bericht über die Regie
rungsprpjekte ein. Die Sitzung wurde, um den Sengatoren
Gelegen zu einer Einſichtnahme in den Bericht zu jeben,
während einiger Augenblicke unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung ergriff Berenger das
Wort und äußerte ſich über die Urſachen der gegenwärtigen Re-
gierungskriſe. Der Redner war der Auffaſſung, vaß die
maßgebenden Kreiſe anfänglich einem übertriebenen Optimismus
gehuldigt hätten, um ſich dann einem ungerechtfertigten Peſſi
mismus zu ergeben. Er verurteilte ſcharf die Kam-
pagne, die gegen die Finanzkommiſſion des Senats von ver
ſchiedenen Seiten unternommen worden ſei. Die Finanzkom-
miſſion dürfe behaupten, daß ſie ein Projekt von 109 Artikeln,
das ihr mit reichlicher Verſpätung zugegangen ſei, ſo ſchnell wie
möglich erledigt habe. Die Kommiſſion hätte es ablehnen
können, ſich mit der Prüfung der vorerwähnten Artikel zu be-
eilen, ſie habe aber aus patriotiſchen Gründen darauf verzichtet

Nachrufe und Wahlparolen
Berlin, 14. März.

Nach Schluß der geſtrigen Reichstagsſitzung hatte der
Reichskanzler die Parteiführer der bisherigen Regierungs-
parteien zu ſich gebeten, um mit ihnen die Frage der Neu-
wahlen zu beſprechen. Als Termin kommt entweder der
4. oder der 11. Mai in Frage. Der 4. Mai deshalb, weil
gegebenenfalls mit den Reichstagswahlen die preußiſchen Kom
munalwahlen verbunden werden. Darüber werden wahrſchein-
lich noch in dieſen Tagen zwiſchen der Reichsregierung und der
preußiſchen Regierung Verhandlungen gepflogen werden.
In rechtsſtehenden Kreiſen Sachſens beſteht ebenfalls die
Neigung, die ſächſiſchen Landtagswahlen mit den Reichstags
wahlen zuſammenfallen zu laſſen; ein diesbezüglicher deutſch
nationaler Antrag im ſfächſiſchen Landtage zielt darauf ab. Die
letzte Entſcheidung liegt jedoch in der Hand des Reichspräſi
denten. Wichtig iſt die Frage, ob und in welcher Weiſe die
Vahlen im beſetzten Gebet ſich vollziehen werden
Wenn auch mit einer formalen Genehmigung für die Durch
führung des Wahlkampfes ſeitens der Beſatzungsbehörden zu
rechnen iſt, ſo bieten d die zahlreichen außenpolitiſchen Ge-
ſichspunkte, die in den Wahlprogrammen und im Wahlkampf
eine Rolle ſpielen werden, den Franzoſen genügend Vorwände,
um die Wahlfreiheit im e Gebiet aufs äußerſte
zu erſchweren. Es wird ſich vor allem darum handeln, daß
auch in perſoneller Hinſicht beſtimmte Garantien für die Siche
niſ der im Wahlkampf auftretenden Führer gewährt werden
müſſen.

Die Berliner Preſſe iſt im großen Ganzen der einmütigen
Auffaſſung, daß der jetzt geſchiedene Reichstag über-
tert war und, wenn auch nicht den Geſetzesparagraphen nach,
ſo doch dem Weſen nach ein natürliches Ende gefunden
hat. Die Nekrologe auf den „toten Reichstag“ enden aber durch-
weg mit Ausblicken auf den kommenden Reichstag, in
denen ſich ſchon deutlich die Umriſſe der Wahlparolen der ver
(hiedenen Parteien erkennen laſſen. So ſchlägt die „De utſche

ageszeitung“ vor allem in außenpolitiſcher Hinſicht eine
entſchieden nationale Note an. Das Blatt ſchreibt:
Wir müſſen zu einheitlichem, ſtarkem, nationalem Wollen nach
uußen hin kommen. Schuldlüge und in ihrem Verfolg
Lerſailler Vertrag das die Ziele des erſten und

ſten Kampfes. Und von ſeiner künftigen Regierung wirddes deutſche Volk verlangen, bes ſie in dieſer Richtung ganz

mders ſich einſtellt und aktiver wirt als die ſeitherigen-
Der dem rechten Flügel der Deutſchen Volkspartei Ausdruck

gebende „Lokalangeiger“ ſtellt folgende Forderungen auf:

und ſei der Regierung in weiteſtgehendem Maße
gekommen.ger Sie habe mehr geleiſtet, als man von ihr verlangt
abe.

Miniſterrat im Elyſee
Paris, 14. März.

Geſtern vormittag hat im Elyſee unter dem Vorſitz Mille-
rands ein Miniſterrat ſtattgefunden. Poincars unker-
richtete ſeine Kollegen über die auswärtige Lage.

Der Mir iſterrat prüfte ſodann die innerpolitiſche
Situation im Hinblick auf die Finanzdebatte, die der Senat
Donnerstag nachmittag um 3 Uhr eröffnen wird. Schließlich er

griff Finanzminſter de Laſteyrie das Wort und erſtattete ein
ehend Vericht über die Finanzlage. De Laſteyrie kam im
erlaufe ſeiner Ausführungen hauptſächlich auf die Währungs

frage zu ſprechen. Ein Communiqué, das die vorerwähnten
Angaben enthält, wurde den Journaliſten bei Ausgang des
Miniſterrats ausgehändgt.

Jn unterrichteten Kreiſen verlautet, daß die Miniſter ſich
heute über beſtimmte Maßnahmen zur Herabfetzung der
ſchwebenden Schuld Frankreichs ſchlüſſig geworden ſind.
Die Möglichkeit einer Diktatur in Frankreich?

London, 14. März.
Eine Pariſer Meldung des hieſigen Arbeiterblattes ſagt,

daß die Gefahr eines franzöſiſchen Staatsſreiches mit Wahlverſchud bis nach Beendigung der Finunz-
kriſe und der Errichtung einer Diktatur ſehr wahr-
ſcheinlich ſei.

Maedonalds erſte Niederlage
London, 14. März.

Die Regierung hat geſtern nachmittag ihre erſte Nieder
lage erlitten. Sie legte dem Unterhauſe einen Antrag vor, die
Sitzungen infolge der Anhäufung dringlicher Geſchäfte in der
nächſten Woche bis nach 11 Uhr auszudehnen, damit man mög
lichſt bald das Heeresbudget erledige. Das Unterhaus lehnte
jedoch dieſen Antrag mit 234 Stimmen gegen 207
Stimmen ab. Dieſe parlamentariſche Niederlage wird jedoch
keineswegs den Rücktritt des Kabinetts zur Folge haben.

Um den Wahltermin
Es wird ſich darum handeln, auf dem legalen Wege aus der
alle Kräfte lähmenden weſtleriſchen Formaldemokratie Weimarer
Prägung herauszukommen um wieder aufbauen zu können und
um die Kräfte für die außenpolitiſchen Aufgaben frei zu haben.
Nur eine ſtarke Rechte im kommenden Reichstag wird das er-
möglichen.

Auf einen anderen Ton ſind die demokratiſchen Blätter ein
geſtellt, ebenſo wie die „Germanta“. Sie fußen im weſent-

lichen in ihrer Parole auf den auch vom Reichskanzler Marx
hervorgehobenen Sanierungsmaßnahmen der bishergen Reichs
regierung und leiten daraus die Forderung einer Politik
der Mitte ab. So bemerkt der „Börſenkurier“ Wo die
Mehrheit geſucht werden muß, wenn nicht alle inner- und außen-
politiſchen Möglichkeiten verwirkt ſein ſollen, darüber kann jetzt
München belehren. Das „Berliner Tageblatt“ fordert, daß
die bürgerlichen Mittelparteien auf die Wiederherſtellung einer
arbeitsfähigen großen Koalition hinarbeiten, die wieder die
Sozialdemokratie zur Mitarbeit heranzieht. Der „Vorwärts“
gründet ſeine Parole auf ſeine auch dem gegenwärtigen Kabinett
gegenüber vertretenen Forderungen bezüglich der Notverord-
nungen.

Ein neuer Antrag auf Landtagsanflöſung
in San ſen

Die deutſch nationale Landtagsfraktion hat einen
Antrag auf Auflöſung des Landt ges eingebracht und
die Regierung aufgefordert die ſächſiſchen Landtagswahlen zu
ſammen mit den Reichstagswahlen ſtattfinden zu laſſen.

Ein völkiſch-nationaler Block in Hildesheim
Hannover, 14. März.

Die „Niederdeutſche Zeitung“ meldet aus Hildesheim, daß
die Deutſchnationale Volkspartei des Kreisvereins Hildesheim-
Stadt mit den völkiſchen Verbänden in Hildesheim ein Wahl-
bündnis eingegangen iſt. Der ſo entſtandene Verband be-
teiligt ſich als völkiſch-national- ſozialer Block an
den Arbeiten zur Schaffung einer bürgerlichen Einheitsliſte für
die bevorſtehenden Kommunalwahlen.

Die Militärkontrolle in Augsburg
Augsburg, 14. Märgs,

(Eigener Drabtbericht.)
Die interalliierte Militärkontrpll kommiſſion

weilte in den letzten Tagen in Augsburg. Jhre Tätigkeit
ſcheint aber bereits ergebnislos geweſen zu ſein, da ſie
ſehr raſch wieder verſchwand.

entgegen

Die Auflöſung
Nun iſt der Reichstag aufgelöſt. Man hatte wirklich

bis zur letzten Minute zweifeln können, denn obwohl der
Entſchluß der Regierung feſtſtand und obwohl auch nach
langem Zögern der Reichspräſident endlich ſeine Einwilli
gung gegeben hatte, klammerten ſich diejenigen der Abge
ordneten, die in der kommenden Wahl zu ertrinken fürch-
ten und ihre Wahl iſt nicht klein noch an letzte
Strohhalme von Möglichkeiten, die ſelbſt in den Morgen
ſtunden des Donnerstags noch eifrig erörtert wurden.
Aber das „Wunder“ trat nicht ein, und dieſer Reichstag,
der ſchon ſo lange in Agonie lag, hauchte denn auch, nicht
ohne etliche Seufzer, die ſeine Sterbeſtunde etwas pro-
grammwidrig verzögerten, ſeinen Atem aus. Rühmliches
geht mit ihm nicht zu Grabe, und man wird am beſten tün,
ihm gar keine Nachrede mehr zu halten, da ihm ſchon bei
Lebzeiten alles das und oft genug geſagt und vorgehalten
wurde, was zu ihm zu ſagen war und was ihm vorgehalten
werden mußte, obwohl man ſchon frühzeitig die Hoffnung
aufzugeben gezwungen war, daß er ſich aus ſich ſelbſt beſſere
oder auch nur beſſern könnte. Schweigen wir über dieſen
Toten, der ſchon längſt ein lebender Leichnam war!

Der Auflöſungsvorgang an ſich war doch etwas unge
wöhnlich, ſo ſehr ſich auch die Herren von der Regierung he
mühen, dieſe Art des einfachen Veiſeiteſchiebens der dvertretung mit dem hochgeprieſenen demokratiſchen Prin
in Einklang zu bringen. Trotzdem wird man ſagen, daß die
Regierung richtig gehandelt hat, indem ſie einer Verſamm-
lung kurzerhand den Lebensfader abſchnitt, von der ſach
liche Arbeit nicht mehr zu erwarten war, und die, wenn man
ſie hätte weiter wirken laſſen, doch in uferloſen Reden ver
ſandet wäre. Sie hat richtig gehandelt, dieſe republikaniſch-
demokratiſche Regierung, aber wir fragen uns doch, welches
Geſchrei und welches Gezeter ſich in Deutſchland und in der
ganzen Welt von demokratiſcher Seite erhoben hätte, wenn
eine kaiſerliche Regierung in ähnlicher Lage gleich gehandelt
und dieſen „außerordentlich ſtarken Eingriff in die Volks
rechte“ mit gleich kühler Hand vorgenommen hätte. Nun,
ein kleines Pflaſter auf die Wunde, hat man ja noch ge
geben. Man läßt die Abgeordneten wenigſtens in dem
Beſitz der Freifahrkarten, vornehm 1. Klaſſe, die ihnen den
Wahlkampf erleichtern ſollen und von denen der deutſch
völkiſche Herr v. Graefe nicht mit Unrecht ſagt, daß ſie einen
Teil der von der Preſſe ſo „hämiſch“ herausgeſtrichenen
Diäten darſtellen.

Der Wahlkampf beginnt alſo. Man ſollte hoffen,
daß er möglichſt kurz geführt werde, und daß er ſich in den
Grenzen der Würde und des Anſtandes hält, die einem
großen und kulturvollen Volke angemeſſen ſind. Der Reichs-
tag iſt dahin, aber der Wahltermin ſteht noch nicht feſt.
Der 11. Mai muß als der letzte Termin gelten, und wenn
auch noch ſo viel Bedenken techniſcher und anderer Art ent
gegenſtehen, ſo wird man doch verlangen müſſen, daß er ſo
früh wie möglich angeſetzt werde. Der Reichskanzler
Marx hat in der kurzen Beſprechung, die er mit Preſſever-
tretern nach dem Auseinandergehen des Parlaments hielt,
ausdrücklich darauf hingewieſen, daß gerade auf dem Ge-
biete der auswärtigen Politik Entſcheidungen heranreifen,
bei denen die Regierung nur unſchwer eines arbeitsfähigen
Parlamentes zu entbehren vermag. Dieſer arbeitsfähige
Reichstag muß alſo ſo ſchnell wie möglich geſchaffen werden
und die Wählerſchaft hat dafür zu ſorgen, daß dieſes neue
Parlament auch arbeitsfähig. iſt und in den wichtigſten aus
wärtigen Lebensfragen Deutſchlands die Entſchlüſſe faßt,
die für Deutſchlands nationale Erhaltung und nationale
Zukunft notwendig ſind.

Jn den Kreiſen derer, die ſich bisher die Regierungs
parteien nannten, trägt man betont die Meinung vor, daß
der neue Reichstag keine klaren Mehrheitsverhältniſſe
ergeben werde, und daß ſich ſomit ſeine Arbeitsunfähigkeit
bald herausſtellen werde. Dann würde im Herbſt erneut
zur Wahl geſchritten werden müſſen. Uns kommt dieſe Mei-
nung vor wie einer der Strohhalme, von denen wir oben
ſprachen, und ſie verbreiten, hieße den allzu vielen Be
quemen und Lauen, denen ſelbſt der kurze Gang zur Wahl
urne zuviel iſt, eine Art Rechtfertigung für ihre Unter
laſſungsſünde geben. Schon aus dieſem Grunde glauben
wir, daß eine ſolche Meinung mit aller Entſchiedenheit be
kämpft werden muß. Sie ſteht zudem auf recht tönernen
Füßen. Der Wille der überwiegenden Mehrheit des deut
ſchen Volkes nach einer Rechtsſchwenkung der
deutſchen Politik nach einer Abkehr pon der ewigen
Dienerhaftigkeit gegenüber dem Auslande und nach einem
entſchloſſenen Aufbau der nationalen Kräfte iſt es unver
kennbar, daß dieſer Wille auch in der Wahlbeteiljgung und



n bem Wahlergebnis ſeinen klaren Ausdruck finden wird.
ſt es aber ſo, dann iſt der Weg für eine nationale, würdige
und aufbauende Politik nach innen und nach außen frei und

dann werden ſich auch alle die, die guten Willens ſind, zu
ſammenfinden und in ihrer Mitte Männer erkennen, die

die Regierung mit feſter Hand zu übernehmen vermögen,
und die fähig ſind, das deutſche Schiff durch die Klippen
hindurch in das Fahrwaſſer einer beſſeren Zukunft zu

Der Separatiſtenſkandal dauert fort
London, 13. März.

Dex Mancheſter Guardian“ veröffentlicht heute Einzelheiten
über die den Separatiſten in der Pfalz von oven franzö

ſiſchen Militär- und Zivilbebörden gewährte gaktive Un-
ierſtützung. Darunter befindet ſich auch der Wortlaut eines

Schreibens des franzöſiſchen Diſtriktdelegierten in Bergzabern,
Oberſt Fabre, an ejnen ausgewieſenen Pfälzer, worin es heißt,
die Bourgeoiſie der Pfalz habe die günſtige Gelegenßeit vorbei-
gehen laſſen. Der Augenblick, den Vorteil der Pfalzanfonomie
mit einzuernten, ſei für ſie noch nicht gekommen; den „Ar bei
tern der erſten Stunde müſſe geſtattet werden,

mit ihrem Werke fortzufahren. Wenn die Stellung
der autonomen Regierung konſolidiert worden ſei, dann werde
die Stunde für ihn (den Ausgewieſenen) und für diefenigen von
ſeinen Freunden geſchlagen haben, die ihre „patriotiſ-he Arbeit

zur Befreiung der Pfalz“ miteinſetzen wollten.
Köln, 13. März.

Nach einer Meldung aus Andernach wurden dort der Jn-
duſtrielle Dr. Hinſer, der Referendar Kurt Simons und vier

Arbeiter von den Franzoſen verhaftet und nach
Koblenz überfübrt, außerdem fanden bei mehreren Bürgern
Hausſuchungen ſtatt. Die Maßnahmen werden auf die Machen-
ſchaften der noch anweſenden Separatiſten zurückgeführt.

Neue franzöſiſche Quertreibereien in
der Pfalz

Speyer, 13. März.
Ein offiziöſer Kommentar meldet, daß die neue Pfalzreiſe

ber Spezialkommiſſion d durch irgendwelche Zwiſchenfälle
verurſacht worden ſei, ſondern daß ſie nur unternommen ſeim Zwecke der Feſtſtellung, ob Lie pfälziſche Regierung die

ereinbarungen eingehalten habe. (1)
Der Vorſitzende des pfälziſchen Kreisausſchuſſes. Dr. Beiers

dörffer, wird von Havas als Chef der neuen proviſoriſchen Re
ierung bezeichnet. Die offiziöſe franzöſiſche Nachrichten-Agen
ur wiederfolt alſo den unmittelhar nach dem Abſchluß des

Speyerer Abkommens gemachten »Verſuch, den pfälziſchen
Kreisgusſchuß als eine proviſoriſche Regierung

hinzuſtellen. 8Dieſer neue Verſchleierungsverſuch hat in der pfälziſchen
Bevölkerung ernent große Unruhe hervorgerufen, weil in
dem Speyerer Abkowmen ausdrücklich feſtgelegt iſt, daß die Re

ierungsgewalt auf Grund der bayeriſchen und der Reichsverung ausſchließlich in den Händen der rechtmäßigen Regie
eung iſt, und daß in das ſtaagtsrechtſiche Verhältnis der Pralz

zu Bavern und dem Reich nicht eingegriffen werden ſoll. Diede ein zeigt, daß die Franzoſen ihren Plan, die
falz vom Reich und Bayern zu trennen, immer

noch nicht aufgegehen haben.
Der Kreisausſchuß hat nicht gezögert, auf die Havas-Lſige
ſeine Antwort zu geben. Der Kreisgusſchuß der Pfalz
hat einſtimmig beſchloſſen, daß er ſeine Vermittlertätig-
keit zwiſchen der pfälziſchen Bernlkerung und der pfälziſchen
Kreisregierung einerſeits und der Pheinſandkom miſſion anderer-
ſeits, die er durch das Speberer Abkommen vom 16. Februar
vorübergehend übernommen hatte, als beendigt anſieht und
daß er ſein Mandat an die Jnteralliierte Spe-
r r zurückgibt. Dieſe hat darouf erklärt,ß ſie den Beſchſuß des Kreigusſchuſſes an die RhHeinland-
kommiſſion weftexleiten werde, da ſie ſelbſt zur Entgegennahme
dieſes Beſchluſſes keine Vollwacht habe.

Die Macht des Feindes
Düſſeldorf, 14. März.

Vor einiger Zeit hat die franzöſiſche Beſatzungsbehörde an
das Regicrungepräſidium in Düſſeldorf die Forderung gerichtet,
für die Beſatzungstruppen in Düſſeldorf mehrere
neue Kaſernenbauten zu errichten. Jn den ſich an
chließenden Verhandlungen Fat das Regierung?präſidjum dieſeen abgelehnt. Daraufhin hat nun die Beſatzungs-

behörde dem Regierungspräſidenten angedroht. das Düſſeldorfer
ehe webäde ſelbſt für Kaſernenzwecke zu beſchlag-
nahmen.

Der Beginn des 5e'gner-Pro“eſſes
Leipzig, 14. März.

(Eigener Drahtbericht.)
Am heutigen Vormittag begann im Landgerichtsgebäude zu

Leipzig die Verhandlung gegen den ehemaligen Miniſter
präſidenten Dr. Zeigner wegen Beſtechung, Beiſeiteſchaffung
und Vernichtung amtlicher und zugänglicher Urkunden in ge

angeklagte, tritt Dr. Zeigner gegenüber ganz in den Hinter
grund.

Die Verhandlung findet vor der 6. Strafkammer des Land-
gerichts unter dem Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr.
Miaſcowsceh ſtatt. Die Anklage vertreten Oberſtoatsanwalt
Dr. Schlegel und Stagtsanwalt Hauck; Verteidiger des An-
geklagten Zeigner ſind Rechtsanwalt Marſchner und Dr.

Frank Dortmund. Es ſind nur 15 Preſſeplätze ausgegeben,
außerdem 90 Zukörerkarten.

Der Aufſichtsdienſt der Gerichtsdiener iſt durch Landes-
polizei und Reichswehr verſtärkt, da die Kommuniſten den
Gedanken geäußert haben, das Gerichtsgebäude in die
Luft zu ſprengen, wenn Zeiener verurteilt werden würde.
Man nimmt dieſe Drovung zwar nicht für ernſt, denkt aber, Vor
ſicht iſt beſſer als Nachſehen. Mit dem Genoſſen Zeigner ſitzen
die Kommuniſten ſelbſt auf der Anklagebank,
d. h. das gonze Syſtem Zeigner, das dem Freiſtaate Sachſen ſo
großen Schaden zugefügt hat.

Nachdem der Vorſitzende Landgerichtsdirektor Dr. Mia-
ſcowscy, die Verhandlung um 9 Uhr vormittags eröffnet hat, er
hebt ſich ſofort der Verteidiger Zeigners, Dr. Frank Dorkt-
mund, und lehnt den Vorſitzenden und die beiden Beiſitzer,
die Landgerichtsräte Dr. Störl und Dr. Nauck, ab. Der Ver
teidiger begründet dieſen Antrag in langen Ausführungen. Zu
den politiſchen Gegenſätzen zwiſchen den beanſtandeten Herren
kamen noch verſönliche Differenzen, die es ratſam erſcheinen

den Prozeß aus der Strafkammer herauszuzieben und
vor ein

Verſchleppungades Prozeſſes, da bekanntlich von
1. April ab die großen Schöffengerichte an Stelle der Straf-
fammern fungiegren. Der Verteidiger Dr. Frank beantragt,
wenn dieſer Antrag abgelehnt werden ſollte, die Verlegung

des ganzen Prozeſſes nach Dresden.
Oberſtaotsanwalt Dr. Schlegel widerſpricht dieſen Aus

ühungen. Darauf zieht ſich das Gericht zur Beratung zurück.

aufzufaſſen und nicht anders.

winnſüchtiger bſicht, Nötigung und Mißbrauch ſeiner Amts
gewalt. Sein Helfershelfer, der Schmied Möbius, der Mit-

großes Schöffengericht zu bringen. Die Abſicht iſt ziem
lich deutlich. Die Verkeidigung verſucht durch dieſen Antrag eine

Der Hitlerprozeß
München, 14. März.

(Eigener Drahibericht.) t
Zu Beginn der heutigen Verhandlung des Hitlerprozeſſes

gibt es wieder Erklärungen. Juſtizrat Kohl bewerkt zu der Er
klärung des Reichsjuſtizminiſteriums, daß der Reichspräſident
keinen Neffen gleichen Namens während des Weltkrieges in der
Armee hatte. Es ſei ihm jetzt ein Brief eines Neffen des Reichs
präſidenten zugegangen, worin dieſer feſtſtellt, daß er nicht den
Namen Ebert führt.

Vorſitzender: Dieſer Brief deckt ſich alſo mit der kürzlichen
Erklärung des Reichsjuſtizminiſteriums.

Hierauf wird in das Kreuzverhör des Zeugen
Generalleutnant a. D. von Loſſow eingetreten.
Loſſow bittet, zunächſt zwei Erklärungen-abgeben zu

dürfen: Jn den Zeitungen und auch in den Geſprächen wird viel
davon geredet, daß in nichtöffentlicher Sitzung der Beweis er-
bracht worden c daß die Befehle für den Vormarſ-h nach Berlin
tatſächlich gegeben wurden. Jch erkläre ausdrücklich noch einmal,
daß im Wehrkreiskommando kein Befehl ausgegeben wurde, der
irgendwie im Sinne eines Vormarſches nach Berlin aufgefaßt
werden kann oder in dem von einem Vormar'ch nach Berlin die
Rede ift, es ſei denn, daß wen in ihn etwas hineinlegte, was nie
mand darin gefunden Fa!“. Der Verteidiger Dr. Holl hat dann
hier auf ein Geſpräch Bezug genommen, das am 9. November
vormittags mit ihm in der Jnfanteriekaſerne ſtattgefunden hat.
Jch halte es nicht für richtig, daß das, was ich damals mit dem
Privatmann oll vertraulich geſprochen habe, nunmehr Herr Holl
vor Gericht gegen mich verwendet.

Verteidiger Dr. Holl: Den Vorwurf eines P trauensmiß-
brauches muß ich zurückweiſen. Es iſt kein Dort darüber ge
fallen, daß dieſes Geſpräch vertraulich ſein ſollte. Jch
bin als Anwalt verpfl'ichtet, alles, was zur Entlaſſung meines
Mandanten beitragen konn, Fier vorzubringen. Jm übrigen
kann ich nur wiederholen und die beiden anderen Teilnehmer des
Geſpräches ſind bereit, das zu keſtätigen. daß die Aeußerung
Loſſows gelautet hat: Wir wollen ja den Staatsſtreich.

Staatsanwalt Ehhardt: Es iſt davon geſprochen worden,
daß in der Beſprechung am 6. November das Wort „Staats-
ſtreich“ gefallen iſt. Jn welchem Zuſammenbang und wel-hem
Sinn war dieſes Wort gemeint oder zu verſtehen

Loſſow: Jch babe am G. November meine Ansfßbrungen
geſchloſſen mit den Worten: „Jch mache keinen Rufſch, ich mache
aber jeden Schritt mit. der zum Erfolg fürt, ſelbſt wenn dieſer
Erfolg nur auf dem Wege eines Staatsſtreiches mögli iſt. Das
Wort Staatsſtreich iſt alſo gefallen. Wir hatten
eine Reihe von Jahren hinter uns, in denen die ganze Regie
rungskunſt. darin beſtanden hat, daß man immer mehr wurſtelte.
Dieſes Weiterwurſteln, ohne daß einwal verſucht wurde, eine
Regierung zu finden, die wirklich ernſtlich daran ging. eine Sa
niernng herbeizuführen, hat in weiten Kreiſen des Reiches die
un erzeugt, daß es ſo nicht mehr weitergehen

nne.
Hieraus entſprang

die Jdee eines Direktorinms
und von weiten Kreiſen wurde nun verſucht, dieſes Direktorium
zu bilden. Das konnte, wenn man Blick hatte, mehr oder
weniger aus eigener Selbſterkenntnis der verworrenen Lage im
Reiche geſchehen. Dieſe Selbſterkenntnis iſt nicht eingetreten.
Hierauf wurde dann beſchloſſen, daß ein Block einſetzen ſollte.
um dieſe Erkenntnis zu erzwingen. Jm Sinne dieſes Drucks
habe ich das Wort Staatsſtreich gebraucht und nur ſo war es

Jm übrigen erinnere ich daran,
daß beiſpielsweiſe das Ermächtigungsgeſetz, unter dem in „etzter
Zeit regiert worden iſt, von rechtsſtehender Seite auch als
Staatsſtreich bezeichnet wurde.

Rechtsanwalt Dr. Holl: Die Angeklagten haben den Skaats-
ſtreich niemals anders aufgefaßt als Loſſow.

Juſtizrat Schramm: Worin ſollte der in der Sitzung am
6. November vorbereitete an ormale Weg beſtehen?

Loſſow: Der anormale Weg hat darin beſtanden, daß man
einen Druck ausübt, wenn die Leute nicht ſelbſt zu der
entſprechenden Erkenntnis kommen.
zJuſtizrat Schramm: Halten Sie es für legal, daß die Jn-

haber der Wehrmacht vor den Reichspräſidenten hintreten und
zu ihm ſagen: Du haſt zu verſchwinden

Loſſow: Jch habe mich darüber ſchon ſehr deutlich ausge
ſproche. Jch habe nicht geſagt, e die Jnhaber der Webrmacht
zum Reichspräſidenten gehen und ihm ſagen: Sie haben zu ver
ſchwinden.

Juſtizrat Schramm: Wer hätte das Direktorium ein
ſetzen ſollen?

Loſſow: Derjenige, der verantwortlich iſt, der das mit 8 48
machen kann.

Juſtizrat Schramm: Alſo der Reichspräſident?
Loſſow: Ja.

Zeuge v. Loſſow im Kreuzverhör
WJuſtizrat Schramm: War auch für Exzelleng ein Poſten tdieſem Direktorium vorgeſehen ten in

Loſſow: Niemals Jch habe ſchon früher geſagt, daß ich
wider meinen Willen in die Politik hineingezogen worden bin
und daß ich mit Sehnſucht den Tag erwartete, wo ich wieder
verſchwinden konnte.

Juſtizrat Luetgebrune: Hatte man nicht Gelegenheit und
Zeit genug, über die ſtaatsrechtlichen Fragen ſich Gedanken zu
machen

Loſſow: Dieſe Gedanken haben ſich damals alle national
denkenden Leute gemacht. s hat man hundert und tauſend
mal in den Zeitungen geleſen. Das konnten doch nur Leute
die auf dem Monde leben, nicht wiſſen.

Juſtizrat Lunetgebrune: Hat man ſich die Einführung des
Direktoriums auf dem Wege des Artikels 48 rein theoretiſch
überlegt oder hat man ſich damit nicht abgequält ſondern nur
geſagt: Jetzt muß ein Direktorium werden und es iſt auf dieſem
Wege zu erreichen

Loſſow: Man hat geſagt: das Direktorium iſt ſo zu erreichen,
wie ich es dargeſtellt habe. Jch bin überzeugt, daß die Väter
dieſes Gedankens, zu denen ich nicht gehöre, ſich einigermaßen
auch im Staatsrecht zurecktfinden. Jch weiß, daß die Väter
dieſes Gedankens die Errichtung auf Artikel 48 vollten.

Vorſitzender: Hat man mit der Möglichkeit einer Ablehnung
gerechnet

Loſſow: Wenn man von vornherein damit gerechnet hätte,
daß alles gut gehen würde, dann wäre das der normale Weg.
Für den Fall, daß die Einſicht in den leitenden Stellen nicht vor-
handen ſei, nämlich die Einſicht, es müſſe etwas Durchgreifendes
geſchehen und nicht. daß man ein Kabinett Streſemann 1—4 und
dann wieder ein Kabinett Wirth macht, die Einſicht. daß das nicht
des Pudels Kern ſei, ſondern daß etwas Neues geſchaffen werden
müßte, dann ſollte

der Druck ſo ſtark werden,
daß man dieſe Einſicht erzwingen würde. Jch wäre dankbar,
wenn man ſich mit dieſen Ausführungen begnügen würde. Jch
weiß nicht, wie ich es noch deutlicher ſagen kann.

Rechtsanwalt Holl: Wir werden im Plaidoyer ausführen,
daß ein Staatsſtreich mit dem Juſtizminiſterium und ein Staats-
ſtreich ohne das Juſtizminiſterium vorliegt. Das iſt alles. War
ein Major Vogt bei Jhnen, der Jhnen geſagt hat, daß Kahr in
leitender Stellung in dieſes Direktorium kommen ſoll?

Loſſow: Vogt war manchmal bei mir, nicht als Vater des
Direk:orinmsgedankens, ſondern als Abgeſandter.

Rechtsanwalt Holl: Haben Sie am 6. November zu Voögt
t Kahr verſchließe ſich nicht mehr und ſei bereit, einzu
treten

Loſſow: Das habe ich nicht geſagt.
Rechtsanwalt Holl: Darf ich mir eine Frage an Ludendorff

erlaußen? (Zu Ludendorff): War Vogt nicht am 6. November
bei Jhnen und hat er Jhnen nicht geſagt daß ſich Herr von
Kahr den Beratungen nicht mehr verſchließe?

Ludendorff: Mafor Vogt hat mir nur geſagt, daß
Herr von Kahr und Loſſow nur dazu bereltwären, in die deutſchen Geſchicke einzugreifen,
Vogt hat mir nichts geſagt, daß Kahr in die leitende Stellung
eines Reichsdirektorinms eintreten ſolle. (Bewegung.)

Rechtsanwalt Holl: Mir genügt die Bemerkung vollſtändig,
daß Kahr und Loſſow bereit ſeien, in die deut
ſchen Geſchicke ein zugreifen. (Erneute Bewegung.)

Vorſitzender: Jch ſtelle feſt, daß der Name Kahr nicht in
dieſem Sinne gefallen iſt.

Rechtsanwalt Holl: Sind vom Wehrkreiskommando in der
Zeit nach dem 25. Oktober die vom Reichsweßrminfſterinm ver
fügten Perſonalveränderungen durchgeführt
worden e

Loſſow: Hier iſt alles durchgeführt worden, was das
Reichswehrminiſterinm befohlen hat.

Es entſpinnt ſich ein längeres Hin und Her über Fragen
zwiſchen dem Rechtzanwalt Holl und Loſſow darüber ob Loſſow
ſofort nach ſeiner Rückkehr in die Kaſerne den Generälen Ruith
und Kreß den Befehl erteilt habe, zu den Truppen zu fahren
und ſie au informieren.

Loſſow wiederholt mit ſcharfem Nachdruck. daß unmittelbar
noch der Anfunf! der Herren Kabr und Seiſſer auf ſeinen Be
febl dieſe beiden Cenerale im Kraftwagen abgefahren ſind
Loſſow bat die Ankunft Kaßrs und Seiſſers deswegen abge
wartet, um darüber Gewißheit zu bahen. daß die beiden Herren
wirklich lebendig und geſund zur Stelle ſind.

(Die Verhandlung dauert an.)

Nationalſozialiſten als Verſammlungs
ſprenger

München, 13. März.
Die geſtern abend im HofbräuSaale in Mün-ken von der

Bayeriſchen Mittelpartei veranſtaltete erſte öffentliche
Wäßlerverſammlung, in der über die Jnnen- und Außenpolitik
geſprochen werden ſollte, wurde. wie die Münchener Zeitung
meldet, gleich zu Beginn von Nationalſozialiſten ge
ſprengt.

Der Parchimer Mordvrozeß
Leipzig, 13. März.

Der zweite Verhandlungstag des Parchimer Mordprozeſſes
vor dem Staatsgerichtshof beginnt mit dem Verhör des Zeugen
Maſolle aus Parchim. Zeuge gibt an, er habe die Angeklagten
gewärnt, Kladow zu verprügeln. Kladow ſei nicht
betrunken geweſen, auch die Täter ſeien nur angebeitert geweſen.
Als nächſter Zeuge wird der Ziegeleiarbeiter Micrtzner ver
nommen. Er iſt am Abend mit Kladow und den Angeklagten
zuſammengeweſen. Es ſei viel getrunken worden, und man
habe allgemein davon geſprochen, daß Kladow verprügelt
werden ſolle.

Der Schiedsſpruch im Ruhrbergban
Eſſen, 14. März.

Bei den in Eſſen ſtattgefundenen Verhandlungen über die
Löhne im Vergbau wurde in ſpöter Abendſtunde ein
Schiedsſpruch des Schlichters für Rheinland und Weſt
falen gefällt, der im weſentlichen die Bergarbeiterlöhne
unveränderi läßt. Es ſind lediglich einige Umſtellungen
innerhalb der einzelnen Arbeiterkategorien über die Lohn-
zuteilung vorgenommen worden. Die von den Unternehmern
geforderten Spannungslöhne, die von den Arbeitnehmern ab-
gelehnt worden waren, ſind in dem Schiedsſpruch nicht enthelten.

Eſſen, 14. März.
Zu den Lohnver handlungen im Bergbau erfabren

wir noch folgendes.

Streitfragen durch folgenden SchiedsſpPruch geregelt.
Bezüglich der von Arbeitnehmerſeite geſtellten Forderung

der Lohnerhöhung ſowie der beim Zecher.verband beſtehenden
Abſicht auf Verminderung der Lohnzahlungen bem rkt der
Schlichter nach langer Auseinanderſetzung der Parteien, daß er
mit Rückſicht auf die zurzeit beſtehenden und allgemein ke-
kannten Verhältniſſe des Ruhrbergbaues einer Lekn-
erhöhung nicht zuſtimmen könne und andererſeits

3 Bei den geſtern beim Zechenverband ſtatt
gefündenen. Schlichtungsver handlungen wurden die Lohn- und e

wegen der Niedrigkeit der Löhne eine weitere Vermin-

Aufbau der Lohnordnung iſt in der bisherigen Weiſe beiaſtet
worden, desgleichen der Mindeſtlohn ?ür Gedingearbeiter. Der
Grundlohn für Gedingearbeiter iſt weggefallen. Die Svon-
nung zwiſchen den Löhnen der gelernken und ungelernten
Arbeiter iſt erweitert worden, ſo daß der gelernte Arkeiter
nunmehr 10.70 Gold mark der angelernte 4,30 und der unge!ernte
1 Goldmark erhalten ſoll. Lehrlinge und weibliche Arbeiter
werden in Lohnor nung nicht mehr aufgeführt. Die Vohn
zahlung ſoll dekadenweiſe erfolgen und zwar am 12., 22. und
2. d M. Die Erklärungsfriſt für den Schiedsſpruch läuft bie
zrm 18. März. Die Frage des Deputatskohlenpreiſes iſt zurück
geſtellt für die in fommender Woche in Lusſicht genommenen
Rahmentarifverhandlungen.

e 7Finanzminiſterinm und Abbanmaßnahmen
Verlin, 14. März.

Jn einzelnen Zeitungen iſt vor kurzem ein Abſatz aus einem
Rundſchreiben des preußiſchen Finanzminiſteriums an die übri
gen preußiſchen Miniſter beanſtandet worden, in dem auf Grund
einer Beſprechung der Miniſterialreferenten zur ein heit
lichen Durchführung der Abbaumaßnahmenmitgeteilt war, es ſei nicht angezeigt, den einzelnen vom Abbau
betroffenen Beamten formularmäßig über die Möglichkeit des
Einſpruchs zu belehren, auch ſei im allgemeinen davon abzu.
ſehen, ihm bei der Mitteilung über den beſchloſſenen Abbau Dan!
und Anerkennung gauszuſprechen, jedenfalls in den Fällen, in
deney zu befürchten ſei, daß dadurch ein etwaiger Einſpruch
unterſtützt werden könnte. Da dieſe Beſtimmung, ſo ſchre

Beamten die Einſpruchsmöglichkeit geſchmäſert werden ſolle oder
verdienten Beamten bei ihrem durch die Not des Staates ver
anlaßten vorzeitigen Abbau auch noch die gebührende Aner
kennung verſagt werden ſolle, hat der Finanzminiſter durch
neuerlichen Erlaß den beanſtandeten Satz ausdrücklich
zurück genommen.

derung der Lohnſumme ablehnen müſſe. Der techniſche

der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“, mehrfach zu der Auf
faſſung geführt hat, daß den durch den Abbarr ſchwer betroffenen
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Gegen die Kriesſchuſdlnge

in Aufruf an alle Deutſchen im Jn und Auslande ohne
Unterſchied der Partei.

Dresden, 14. März.

Her Leiter des Aufklärungsausſchuſſes betreffend die
zriegsſchuldfrage, Albrecht v. Buttler (Langebrück
ſei Dresden), verbreitet folgende Kundgebung:

Das ſich ſteigernde Auftreten des Auslandes gegen das
gerſailler Diktat und die Schuldlüge in letzter Zeit machen den
gampf gegen beide ſturmreif. Die Aeußerungen des Amerika-
per Herron, des Franzoſen Renaulo in der „Humanitsé“, die
internationale Kundgebung in Berlin, die Feſtſtellung des Seng
rs Owen in Waſhington, daß Deutſchland mit allen Mitteln
den Kriegsausbruch t verhindern geſucht hat, und ſchließlich der
Jusſpruch des engliſchen Miniſters Henderſon, daß die Urheber
dieſes Diktats die Geſchichte verhöhnten, reden eine deutliche
sprache. Der Außenminiſter Streſemann hat zu verſchiedenen
Ralen als Reichskanzler, aber auch in ſeiner jetzigen Stellung
ſein Intereſſe für die Schuldlüge bekundet. Warum hat er in
ſener letzten Rede darüber geſchwiegen?
ſie beleidigenden Worte Millerands an den deutſchen Botſchafter
z Hoeſch es unterlaſſen, in ſchärfſter Weiſe gegen die erneut
rorgebrachte Lüge von Deutſchlands Kriegsſchuld Front zu
nahen? Hier war endlich die amtliche Gelegenheit geboten!
Bas geht vor

Man iſt damit beſchäftigt, das Betriebskapital des deutſchen
goſkes, die G oldnotenbank, die Eiſenbahn, kurz die Reſte
nſeres Wirtſchaftslebens nach der Anweiſung ausländiſcher
Sachverſtändiger dem Auslande auszuliefern, um
den Schandfrieden zu erfüllen, obwohl wir zur Erfüllung
nicht verpflichtet ſind. Vollkommen unannehmbare Vorſchläge
über die Wiederaufnahme der Militärkontroſle ſtehen bevor, weil

Warum hat er auf

f S Dieſe mühevokle und opferwillige Arbeit zur Rettung
unſerer Ehre und zur Wiedererlangung unſeres Wohlſtandes
iſt umſonſt, wenn ſich Deutſchland neue Verpflichtungen gefallen
läßt, durch die der Verſailler Vertrag erneut befeſtigt würde.
Deshalb muß das deutſche Volk auch den Eintritt in den
Völkerbund grundſätzlich ablehnen, da derſelbe
nichts anderes als ein Machtmittel des franzöſiſchen Jmperialis-
mus gegenüber Deutſchland darſtellt.

Deutſche Wähler!

Es iſt keine Zeit zu verlieren, ſonſt iſt alles verloren!
Die Reichstagswahl ſteht vor der Tür. Sorgt dafür, daß
kein Abgeordneter in den neuen Reichstag gewählt wird,
der nicht ſeine Perſon und ſeine Ehre dafür feſt entſchloſſen ein
ſetzt, „daß die Reichsregierung die

Reviſion des Verſailler Diktats
unter dem ausdrücklichen Widerruf des Schuld
bekennitniſſes von den alliierten Mächten fordern und mit

rößter Energie durchſetzt!“ Eine ungeheure Menge von Unter-
chriften für dieſe Forderung ſind bereits vorhanden und für
Millionen derſelben ſind die Liſten im Volke im Umlauf.
Deutſchel Helft alle mit, das Werk raſch zu vollenden,
keiner darf fehlen, ohne Unterſchied der Partei. Muſter für die
Liſten und Richtlinien für die Unterſchriftenſammlung ſind bei
dem genannten Ausſchuß zu haben. Jn jedem Ort des Vater
landes, wo es noch nicht der Fall iſt, müſſen ſich Aus ſchü ſſ e
bilden, welche die Unterſchriftenſammlung im überparteilick en
Sinne ausführen. Die Unterſchriftenſammlung ſoll der Regie
rung das Rückgrat ſtärken, endlich vor der ganzen Welt für die
Ehre und das Wohl des geſamten deutſchen Volkes einzutreten.
Nür einer Regierung, welche ihre höchſte und heiligſte Aufgabe
darin ſieht, ſich für dieſe unſere wichtigſte Lebensaufgabe mit
ganzer Kraft einzuſetzen, darf das Volk ſein Vertrauen entgegen
bringen. Nur

ein von der ſitauiſchen Regierung ernaunnter Gouverneur vor
ſteht. Der Gouverneur ernennt wiederum ein Direktorium
aus fünf eingeſeſſenen Memeler Bürgern. Dieſer MemelRe
gierung liegt die Verwaltung des Gebietes, die Rechtspflege, das
Steuer und das Zollweſen uſw. ob. Jn rechilicher Beziehuns
ſind die Memeleinwohner denjenigen von Litauen völlig gleich
geſtellt. Der Hafen von Memel und der Memelſtrom
werden internationaliſiert. Niemand erhält beſondere
Vorrechte, auch Polen nicht. Der Tranſitverkehr, eine der beiden
Hauptſtreitfragen zwiſchen Polen und Litauen, wird nach
den Vereinbarungen der Verkehrskonferenz von Barcelona ge
regelt, Für Streitigkeiten iſt der Ständige Internationale Ge

richtshof im Haag zuſtändig.
Ein däniſchtſchechiſcher Handelsvertrag

Prag, 14. März.
einem amtlichen Communiqué iſt in Prag ſoeben einda r t Nhehiſcher Handelsvertrag unterzeichnet

worden. Der Vertrag iſt auf der Grundlage der gegenwärtigen
Meiſtbegünſtigung mit Bezug auf den Janiuari en
Dienſt und den Handel zu Waſſer und zu Lande aufgebau

Gärung in Vowlbay
Bombay, 13. März.

ge des immer noch nicht beigelegten Ausſtandes derhieſigen Kernlarbeler ar in der Bevölkerung beden t
hich. Ladenplünderungen, Einbrüche und Brandſtiftungen in
an der Tagesordnung. Die Behörden ſind den Zuſtänden
gegenüber, die von dunklen Elementen weidlich ausgenutzt wer
den, vollkommen machtlos.

Der Amtseid der griechiſchen Miniſter
zedurch eine neue Inſtanz geſchaffen werden würde, die im Ver
ſeiller V
lrolle verewigen würde.
die Mentalität der Franzoſen kennen, vollſtändig unfaßbar, wie
och immer ein deutſcher Außenminiſter an eine Verſtändigung
mit Frankreich glauben kann, ohne daß damit eine vollſtändige
ünterwerfung Deutſchlands verbunden wäre.

Deutſche Männer und Frauen! Möchte es jedem Deutſchen
ar werden, daß ſich das deutſche Volk keinerlei neue Verpflich-
tungen a
jeſer Arbeit hat ſich die Zentralſtelle für die Erforſchung der
griegsurſachen bemüht, aktenkundig unud unwiderlegbar feſtzu-
ellen, daß Deutſchland keine Schuld an der Entſtehung des
rchtbar

Abſicht, dieſen Weltkrieg zu entfachen, auf die Feindmächte zu

ertrag nicht vorgeſehen iſt und die Militärkon-
Es iſt für alle Deutſchen, welche

uferlegen laſſen darf. Jn faſt fünffähriger angeſtreng-

en Weltkrieges trifft, vielmehr daß die Schuld bzw. die

fällen.

Mitwirkung aus Parteirückſichten, oder i tDinge“ vorſchützen entziehen, wird die Geſchichte als über die
Totengräber des

Das Schickſal des Memellandes
Genf, 14. März.

Die von der Memelkom miſſion des Völkerbundes mit
der litauiſchen Delegation vereinbarte Rege lung für das
Memelgebiet, die geſtern dem Rate vorgelegt wurde, be
zeichnet das Memelgebiet als autonome 8s Gebiet, dem

ein Weltgericht aller Staaten
unter dem Vorſitz der Neutralen kann ein gerechtes Urteil

führenden Perſönlichkeiten, die ſich der
ſie „wichtigere

Ueber diejenigen
weil

Deutſchen Reiches das verdiente Urteil
hatten:

fällen lande treu
erfüllen.

Die Regierung hat
Miniſter folgenden

Jch ſchwöre im

Athen, 14. März.
ihr Amt geſtern angetreten, nachdem die
Eid in die Hand des Regenten gelegt

Namen der Dreieinigkeit, dem Vater
zu ſein und gewiſſenhaft meine Pflichten zu

Verantwortlich

und Spoct: Dr.
ſämtlich in Halle
Blücherſtraße 12

und Mitteldeutſchland Hermann

Druck und Verlag von Oto Thiele.
Leiter der Redaktion: Adolf Lindemann.

Adolf Lindemann: für Volkswirtſchaft

Huth: für nUheim ür den Anzeig ul Teiſen,eriag r kne er eine Berlin W 61.,
für die Politik:

Leitung: Alfred W. Kames.

de Mitglieder der Jnnungs- und Vetriebskrankenkaſſen
und der Allgemeinen Hrtslrankenkaſſe des 6aalkreiſes,

gn unſerer geſtrigen Erwiderung iſt ein Satzteil ansgelaſſen. Sie
darf daher der Berichtigung. Des beſſeren Verſtändniſſes wegen erfolgt
whmaliger Abdruck

gu der Bekannimachnng des Vorſtandes des Verbandes Halleſcher
Aſenärzte

1.
E. V.) wird erwidert
Nach der von den ärztlichen Spitzenorganiſationen ſelbſt aner-
kannten Rechtsguffaſſung des Reichsarbeisminiſters waren und
ſind auch nach Eiſtritt des veriragsloſen Zuſtandes die bis dahin
iätigen Kaſſenärz'e verpflichtet, die Behandlung der Verſicherten
u den bis zu dieſem Zeitpunkte gültigen Bedingun en ſortzu
etzen. Daraus folgi, daß die Behandlung wie früher nach den
Mindeſtſätzen der jeweils gültigen Preußiſchen Gebührenordnung
zu honorieren iſt.
Eine weitere Erörterung der Angelegenheit in der Preſſe er-
übrigt ſich, zumal die zuſtändigen Siellen ſich mit der Frage
bereits veirhäftigen. Mitg iedern. die nähere Auskunft über die
Rechts und ſonſtige Lage der Verhältniſſe wünſchen, wird ſolche
von den einzelnen Kaſſen bereitwilligſt erteilt werden

de Jnnungs- und Betriebskrankenkaſſen und die Allgemeine
Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes in Halle.

w

R die Mitglieder der Jnnnngs ind Betriebskrankenkaſſen

und

Wenn die Erörterung über die Berechtigung der Aerzte, nach der
Preußiſchen Gebührenordnung zu liquidteren, für die Jnnungs-,Betriebs-
r x und für die Allgemeine Ortstkrankenkaſſe des Saalkreiſes

au

d e it ihnen im V ſeIE Recht, wenn wir mit ihnen ertrags verhältniſſe ſtänden.
Vir ſind aber uoch im vertragsloſen Zuſtand mit ihnen

mm »m mm

der Allgemeinen Hrtskrankenkaſſe des Saalkreiſes.

erübrigt, ſo noch nicht für den unterzeichneten Verband.
Kaſſen hätten mit Punkt h ihrer Ausführung vom

Der Vorſtand

des Verbandes Halleſcher Kaſſenärzte (E. V.).
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Landwirnſch. Beamrer,
24 Jahre alt, ſuchtStellen- Angebote d Stellung als

Leiſtungsfahige Tabakrabrik ſucht

lchtige Verkaufskraft
gegen Proviſion. Angebote erbeten an

Wirtſchafes
gehilfe.

Provinz Sachſen bevorz
Angeb. unter Z. 4466 a.Tabakfabrik, Berlin S W. 68,

S

ſunger

da Bez

nz Hieke.

Solide, tüchtige und umſichtige

Berkäuferin
aus guter Familie für feines Konfitüren
geſchäft bei gutem Gehalt zum 1. April oder
väter geſucht

unter Z. 4170 an die Geſchäſteſtelle d. Ztg.

n
n lardig., zuverlaiſige

liche d irnden gandwirtichaft

olltommnen wollen,

d Geſchäftsſt. d. Zeitung.

Gebildetes Fränlein,
28 Dahre alt, in allen
Zweigen des Haushalts
erfahren, ſucht ſofort oder
1. April Stellung als
Hausdame, Kinder

fräulein od. Stütze.
Sehr aute Zeugniſſe vor
handen. Angebote unter
2.4491 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Off. mit Bild u. Zeugnisabſchr.

Mann, Dr. rer. pol.
mit langjährig kaufmänn. Praxis, 36 Jahre alt, sucht

er ſich darin

enn e,e geeignete Stellung.
Halle a S. Offerten unter, Z. 4494 an die Geséhältsstelle

ſuchen

junge

Kiüſchaſterin

amtenbetöſt gung
ilchwir ſchaft unter

zum 1. April

Gärtner,
alt, verh., m 1 Kind,

dieser Zeitung.

tiähr ſoltd. Küde,

38 nderl Schneiderin, ſucht
inung der t Stellung alsGuts. zum 1 4 1924 Siellung.r a bie goreku Zaaie)

Oppin. däſtsſtei qm eie Untere Gartenſtraße 9.Geſchäftsſtelle d. Ztg.

B. K. 4402 an Rudolf

R mie: seſude
Wer gibt gegen Abſtand
und zeitgemäße Vergütung

2-4 Zimmer
mit Küche oder letztere ſelbſt einrichtbar an Fabrikanken
ab? Offerten unter Z. 4492 an die Gekchaitoſtene

dieſer Zeitung erbeten.

Empfehle

Vermietnngen,

3Himmer-
Wohnung

im Zentrum gebe ich wer
mir die I Hypothet von
20000 Gmk zu 152 ab
kouſt Angebote unter
Z. 4487 an die Geſchäits
ſtelle dieſer Zeitung.

C e r(0-15 00 oldmark Aczer
als erſte Hypothek gegen
ſehr gute Sicherheit und
hohe Verzinſung von
vor wärte ſtrebend m Ge

„Zur goldenen Sonne

ſchäftsmann geſucht. Gefl.

Stelle ab Freita, den 14. März, im Gaſthof
einen großen Transport

Däuen ſowie Seeländer
und Wagenpferde

preiswert zum Verkauf.

m Herm. Friedrich, Quedlinburg,
Angebote unter Z. 4473 Pferdehandlung.
a. d. Geſchäftsſt. dieſ. Zt.

Stahlheimkamerad, der 5wangsverſteigerung.
im äntereſſe vatriotiſcher Sonnabend, den 15. d. Mts, mittags 12 Uhr ver
Zweckeſeinenvandgaſthof
durch einen Saalneubau
erweitern möchte, ſucht
dazu

6000 Mark
auf ſein völlig ſchulden-
freies Gru dſtück als

ſteigere
grüner Hof

gegen Barzahlung.

ich hierſelbſt Gr. Steinſtr. 49 Gaſthof

3 Zugpferde,
zwei Siährige belgiſche Fuchéwallache,

ein Gjähriger belgiſcher brauner Wallach

Stoxye. Gerichtsvollzieher.
I. Hypothek Offerten u
Z. 4488 an die Geſchäfts-
ſtelle dieſer Zeitung.

r Jd Kaufgeſuche J
7

Gut
bis 300 Mrg ſuche ſotort
zu kaufen. Offert. unter
Z. 4457 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Pferde-

Solide

1 Sidenere Ravvſtute, jährig,1 Oldenburger Wallach, braun, 5jährig,
1 Oldenb. Wallach, ganz ſchw, braun, 7jähr

Die Pferde ſind an ſchweren Zug gewöhnt.

sehöppe, Wansleben Teud W 66.

Verkauf.

Preiſe.

Gebrauchtes
ePiano,

beſtes Fabrikat, gus Pri-
vatbeſitz gegen Kaſſe zu
kaufen geſucht Aeußerſte
Preisangehote erbitte u.

NMosse, Brüderſtr. 4.

4 verkäufe
Wegzugshalber billig

Schlafzimmer,
Küchenſchrank uſw.

zu vertaufen. Uaille,
Hübnerfſtr. 8, II. l.

Zehn

Von Freitag, den 14.
großen Transport

Kriginal Olden-
burger Zucht und

Milchviehverkauf

in Eilenburg, Hotel zum Schützenhaus.
März, an ſtelle ich einen

oſtfrieſi
W hherdbuch Kühe

ſowie mehrere prima Zuchtbullen
mit Herdbuchſcheinen preiswert zum Verkauf.

Max Soibt, Vichhändler,
Zt. Eilenburg, Hotel zum Schützenh aus.

junge ſchwere erſtkl. Oldenburger und
ſiſche

Legehühner
zu verkaufen.

Wir bitten unlere geehrten Celer,
Freiimfelderſtr. I1711. nur bei unleren Inſerenten einzukaufen

eine ſehr große friſche Auswahl

a Arbeitspferde
worunter allererſter Klaſſe Zuchtſtuten

ſern Wagenpferde
Paare und einzeln zum preisw. Verkauf

S. PHKfferling, Halle a. S.,
Franckeſtraße 17. Fernruf 6288.

Oberförſterei Halle.
Kiefern-Nutzholz- und Stangen- Verkauf

Dölauer Heide
Dienötag, den 25. März 1924, 9 Uhr vor

mittags in Teintner's Waldhaus bei Bahn
hof Heide aus den Jagen 86. 90, r t04, S Liga
Kiefern: 3 Stück II. Klaſſe mit 3,57 m; tt II. Kſoſſe mit 3244 fm; 550 Stück IV. Klaſſe

mit 1 fm;220 Stangen I. Klaſſe 330 II. Klaſſe 1420 III. Klaſſe
5650 Reiſigſtangen IV. Klaſſe; 1340 V. Klaſſe 1560

VI Klaſſe und 50 VII. Klaſſe.
Beträge bis 500 Mark ſind im Termin gleich zu

zahlen; über Zahlung vöherer Beträge werden Be
dingungen im Termin bekannt gegeben. Aufmaß
liſten vei ſofornger Beſtellung durch Forſtſekretär
Reinknecht, Halle, Meckelſtraße 25.

Berichtigung
ur Bekanntmachung der Blancke-Werke,

G. b. H., vom 12. Märs 1924.In der Betannimachung muß es herßen, daß
der erſte Zinsſchein der neu auszugebenden Gold
mart- Obligationen am 2. Januar 1925 nicht 1926
fällig iſt.

Laut Veſchluß vom h11. März 1921 iſt die Firma Zur le
Albert Meyer G. M. b. H.,

Halle bBesuehslasehnen
aufgelöſt. Jng. E. Stahl Ia Lederiſt m Gläubiger preiswert bei
wollen Forderungen anDen d. 12. März 1924 3

ſle, d. 12. März
A bert Meyer G m. b. H. 5dalſe i. an beſte e

Elegatttes
Herrenzimmeru Standuhren pr. z. ver

Wiener. Leſſingſtr.
Hoſenträger
ſehr große Auswahl
Sehnee acht. r. Steinstr. s

Wohnlauben
maſſiv, von 430 Mk. an
Kramer Baugeſchäft
Forſterſtr. 52. Tel. 6971.

Treiswerte

Tianos
an ert. Höitwann,

am R beckplatz.

Tagchentücher,

H. Schnee Nacht.
J Er. Steinstr. 84.

J

Frima Wurzener
Welzenmen

Pfund 17 P.
kauft man bei

kümung Soro,
Kolonmialwaren,
Hermanuſtr. 7.

m

Frauen verwenden
nur meinen altbewährten

Deutsoh. Haus Tee

Kräuter-Sperialgeschäſt

L -Wuchererstr 33
Wilhelm knder

gegr. 899

o R 97
Haltbare, gute

Johuhsenke'
empfiehlt H. Sehnceleht.,

Er. Steinstrazze 81.
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Am 12, März entschlief sanft im
89. Lebensjahre unsere inniget-
geliebte Mutter

Frau
Henrlette Rauenfus

geb. von Rohr.

had Weinſtuben
Leipsiger Straße 52

end den 15. März 1924
G—DIIIIIIIIIIIIIIIIIII,III r IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIILIIIIIIIPotsdem, Moltkestrabe 9. 0 Jahre W

Aulus von Rauchſuf, oberst a. D. antorowir s
Hermann Rauehſuß, oberst a. D. e Liköre
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Sabardine
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Die große Frühfahrsmodcke!
Die neuesten Modelle in Anatigen
u Mäntel sind in den Schau-
fenstern meines Geschaäftshauses

Große. Vlrichstraße Nr. 49
aus geskellt.

9. Ass mann
Das Haus der Herrenmoden

Gegrindet vor 75 Jahren.

L III MIII 11 F r l n n 9 wmn
müſſen die Kinder viel ſpazieren gefahren werden.

Kinderwagen
von den einfachſten bis zu den vollendetſten Formen
in erſtklaſſiger Ausführung mit allen Neuerungen

aausgeſtakket, ſowie
Klappwagen, Stubenwagen, Kinder
Beltkſtellen, Kinderſtühle, Laufſtühle

kaufen Sie vorkeilhaft bei billigſter Preisſtellung,
größter Auswahl und eventl. Zahlungserleichtke-rung im leiſtungsfähigſten Spezialgeſchaft von

Bruno Paris, SanStrafe 12
MMMMWGASAcxcxxxxudoddoozdzdddzzdddccdauczdzzzzzdzzzzzzdzzdczoodcdouccccozzcudcoucoucccCCGGGDG

Liebhaber und Beſtger

von deutſchen Doggen
werden gebeten ſich zwecks Zuſammenſchluß

Gründung einer

n

I

u

l

Wir bitten unsere werte Kundschaft, die
bis 20. Februar zum chemisch. Reinigen in
unseren Läden Gr. Steinstraße 2, Leipziger
Straße 45 und Geiststraße 15 eingelieferten
Gegenständetunlichst sofort abholen zu lassen.

Vereine Färbereſen u. Wäschereten.

u
III di Il RAnur 8 besten soliden Werken, mit

herrlichem Harfen- und Gong- schlag für jede
Einrichtung passend Schreibtisch Küchen- und
Wecker-Uhren. sowie Taschen- und Armband-
Uhren zu äußersten Preisen unter Garantie

Gustav Uhlig, Uhrmacher,
Halle (55, untere Leſpaiger Str. Gegr. i8s5.

II mm neta dt-Theqotes 7777Sonvabend Ubr Segen des Mans-
Re Meiſterſnger S leider herghaues.

von Nürnberg. 5 Stück
Der lehie Waher.

Mon Thenter voll ständige

Taglieh

Besteck

Anfang 8 Uhr 7777Der grobe Erlolg Stattunelällüngen

Dorine und der es Stück 800 und
Zufall,

rn

Aö

III

VI

Damenhüte!kauft man preiswert im

el G t ötos d Anre kNotraſt el 3

t in n Iln

n
t e oe S lS J aS S

7 el

n u n

L

e re Halle,
gestempoelt, empfiehlt

einzelin,
„S Tin Dutzenden

und in
ganzen Aus-

stattungen
e enZu bigsten Preisen

als vorzügliche

Kapftal- Anla ne
:Auweller III

grösstes
besteckhaus

E. chhilfe wird erteilt Gr. Stein .39, III.

Pension
ren 1 SZulerinnen

ei Dame (gepr. Kinder
ärtnerin Klaſſe) ab
v 10 n e aſtelle dieſer Jenung t

Ganze Namen oder Vor-
la z. Zeonen v

weben (rot)Schrift auf weiß. Bande
Sohnee Nacht. 7Gr. Steinſtr. 84. n

m
9

Dresdener Stroh- und Filzhut- Lager

S A. Hoppe, Kuhgasse 6.

M r aingraapa vdd e

zu Konfirmationsfelern
empfehle

Oute
Fonsteori oder

Aeunkäuser
Lederhandlung.

GoldeneMedaillen ger und 1922

S7 t undan eldeutsehlands. Ortsgruppe des Deutſchen
Doggen-Klubs, Verlin,

ſchriftlich zu melden unter H. B. 25614 an
Ala, Haasenstein Vogler Halle a. S.

Gr Ulrichſtraße 63.
Literariſche Geſellſchaft.

Mittwoch, den 19. März, abends 8 Uhr,
Loge 3 Degen

Walter Haſenclever „Aus eigenen Werken.“
Larten für Mitglieder u. Nichtmitglieder del Mothan.

Hohenzollernhof
Magdeburger Straße 65.

im Restaurant täglich
erstklassiges Künstlerkonzert.

Morgen Sonnabend

Tanzahend.
Jeden Sonntag 5-Uhr-Tee.

Landwirtſchaftsſchule Dahme er

(Höhere Lehranſtalt mit landw. Fachbildung)
mm

e ſt
Otto Schneiders Stempelfabrik

Halle S., Neumarktſtr 9. Fernruf 1760.RR.Rot- und Weissweine Südweine
Sckt Bowlenweine Beerenweine

„Brehmer- Liköre“
in grosser Auswahl, äusserst preiswert.

Auskunft und Proſpekt durche Brehmer Hachf, e Str. 43.
n C”IIII nur

I fanlſen Anroſge aller Art werden sofort Labent preiswert oeliefert

Besichtigen Sie D
im eigensten Interesse wahlgeſ

aller Rad dussteun

Schneider Co
ofort d

Rich -Wagner-Str. 54.
Fernruf 4107.

Beginn des neuen Schuljahres
Sreitag, den 25. April 1924.
Aufnrahmeprüfung für alle Klaſſen (Sexta bis
Unterſekunda) am vorhergehenden Tage.
Realer Unterbau mit einer Fremdſprache. Starke
Belonung des nauurwriſſenſchaftl. u. landwirtſchaftl
Unterrichts Abſchluß „Einjährigenprüfung“. Auf-nahmebedingungen wie an allen höheren Schulen.
Schülerpenſionen unter Kontrolle der Schule. An-
meldungen (auch von Mädchen) baldigſt erbeten.

7 nnung oder miBuch- und Kunstdruckerei Otto Thiolo e et e Tun he deſbeneHermann 69. Ferur 2027. Fernruf Nr. 7801 Matn- n. S. re 61 S Ue dieſer Zeitung.
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Auktion
Der kleine Raum in der Nebenſtraße kann kaum die

Menſchen faſſen, die ſich neugierig hereindrängen. Das Schild
im Fenſter hat ſie angelockt. Die meiſten haben gar kein Geld
in der Taſche und wollen gar nicht kaufen, ſie wollen nur etwas
ſehen und erleben. Der Reiz, in alten Dingen herumzuſtövern,
Raritätenhaufen zu durchſuchen, eine Sache auf ihren Wert zu
prüfen, zitternd das Klettern der Preiſe mit zu verfolgen, iſt
ja auch zu groß. Die Stimme des Ausrufers klingt bis auf
die Straße heraus: „Angebot“ „zum erſten, zum zweiten
„keiner mehr?“.

Ein paar alte Männer ſtehen am Ofen und wärmen ſich.
Frauen hocken gelangweilt auf windſchiefen Stühlen, die zum
Inventar gehören, räkeln ſich, gähnen, blicken ab und zu neu
gierig auf und warten. Jch habe ſie nichts kaufen ſehen; ob ſie
ſich nur wärmen wollten oder ob ihnen die Sachen gehört
hatten, die verſteigert wurden Sie ſahen ſehr gleichgültig aus
und gaben kein Zeichen einer Erregung.

Um den Auktionator lagert ein dichter Kreis von Männlein
und Weiblein, die mit raſchem Blick jeder ſeiner Handbewegungen
folgen. Nichts entgeht ihnen. Sie zwinkern einander oft init
den Augen zu, die Männer rauchen Zigaretten oder kurze Pfeife,
die Frauen nagen vor Ungeduld an der Unterlippe.

Sie ſcheinen ſich alle zu kennen. Neid oder Schadenfreude
blitzt über die Geſichter, wenn ein ungewöhnlicher Kauf getätigt
wird. Mit dreiſten Gebärden, ganz ſo, als ob ſie hier zu Hauſe
wären, betaſten ſie Möbel und Kleidungsſtücke, Lampen und
Liebhabereien ehemals verwöhnter Frauen. Jede letzte Zart-
i en ſie von den Dingen herunter, noch ehe ſie ſie kaufen und
in ihren großen, grauen, geflickten Sack ſtecken. Wenn ſie
zahlen, belecken ſie die ſchmutzigen Finger.

Wir anderen, die das gaſtfreie Haus zum erſten Male be-
treten haben, wittern uns ſofort heraus. Wir tröſten einander
durch ſcheues Anblicken. Wer von uns ein Angebot macht, ver
liert faſt die Stimme vor Schreck darüber, wie fremd ſie klingt.
Wir gehören hier nicht her, genau wie die paar hübſchen Kleinig
keiten nicht, nach denen wir fahnden.

Jch habe ein paar Stunden in einem dunſtigen Lokal ge
ſtanden, ohne einen Augenblick nur etwas von den angebotenen
Sachen kaufen zu mögen. Trotzdem blieb und hoffte ich. Wie
mit Blei ausgegoſſen trat ich endlich auf die Straße. Jch hatte
nichts gekauft.

Hinter mir ſchrie die grobe, fette Stimme noch häuſerweit:

Halle, 14. März.

„Angebot! Drei Mark zum erſten zum zweiten
zum dritten und letzten!“

Jch flüchtete eilig --bert.
Genera)ſuperintendent D Jacobi,

Erſter Domprediger in Magdeburg und langjähriger General-
fuperintendent der Prov. Sachſen wird, wie wir zuverläſſig er-
fahren, am 1. April in den Ruheſtand treten und ſeinen Wohn
ſitzt in Halle nehmen. 1850 in Berlin geboren, hat er ſeine
Jugendzeit in Halle verlebt, wo ſein Vater Univerſitäts-
profeſſor war. Als theologiſcher Ehrendoktor von Halle iſt er
eng mit Halle verwachſen, und neben ſeinem kirchlichen Haupt
amt als Kurator der Sächſiſchen Frauenhilfe, Vorſitzender des
Provinzialausſchuſſes für Jnnere Miſſion, Vorſtandsmitglied
des Evang.Soz. Preßverbandes iſt D. Jacobi mit mmer
weiteren Kreiſen unſerer Provinz in enge Fühlung getreten.

Die Kirchenprovinz gedenkt dankbar ihres langjäbrigen
Generalſuperintendenten und ſeiner erfolggekrönten Wirkſam-
keit und hofft, daß ihm noch manches Jahr geſegneten Ruhe
ſtandes beſchieden ſein möchte.

Proteſt gegen die Entlaſſung Kinderreicher
Der Landesverband der Kinderreichen AnhaltSachſen

Thüringen hatte unter dem Vorſitz von Frau Martha
Storoſt ſich mit 41 Vertretern ſeiner Ortsgruppen in Halle
zuſammen gefunden wegen der immer noch ſtattfindenden unge
rechtfertigten Entlaſſungen Kinderreicher. Es wurde folgende
Entſchließung gefaßt:

„Es wird vom Landesverband AnhaltSachſen Thüringen
des Reichsbundes der Kinderreichen, der von 41 Ortsgruppen-
vertretern beſucht iſt, feſtgeſtellt, daß die Verfügungen der
Reichsregierung betr. Perſonalabbau nicht befolgt werden. Die
Kinderreichenernährer werden immer mehr und mehr entloſſen
und mit jeder Entlaſſung mindeſtens ſechs Staatsbürger, durch-
ſchnittlich aber acht der Verelendung preisgegeben. Der Landes
verband AnhaltSachſen Thüringen erhebt ſchärfſten Proteſt
gegen die Sabotierung der Verfügungen der Reichsregierung
und erſucht die Reichsregierung dringend, neuerdings ſchärfſte
Verfügung dahingehend zu treffen, daß der Entlaſſung Kinder-
reicher endlich Einhalt geboten, den Entlaſſenen aber nach Mög-
lichkeit wieder Arbeit gegeben wird.“

Der Kaſſenwart referierte über eine geplante Sterbe
unterſtützung, die ſich als notwendig erweiſt.

Sonntag, den 80. März ſollen in Halle im „Evangeliſchen
Vereinshaus“ die aktuellen Fragen des Krankenkaſſen, Schul
und Lehrlingsweſens, ſowie die Stellungnahme zu den bevor
ſtehenden Wahlen eingehend verhandelt werden.

Jmmer wieder Autozuſammenſtöße. Am 13. März nach-
mittags fuhr in der Merſeburgerſtraße ein Perſonenkraftwagen
beim Ueberholen eines anderen Perſonenkraftwagens gegen
dieſen und ſchleuderte ihn durch den Anprall zur Seite. Durch
das Beiſeiteſchleudern des Kraftwagens wurde ein Radfahrer
von ſeinem Fahrrade geworfen. Er erlitt eine Quetſchung des
linken Beines und mehrere leichte Kopfwunden, ſo daß er mit
dem Kraftwagen nach dem Krankenhauſe gebracht werden mußte.
Der ſchuldige Kraftwagenführer wird zur Anzeige gebracht.
a Lebensmüde. Am 13. März vormittags wurden ein
jähriger Handelsmann in der Heinrichſtraße und ein 67jähri-
ger Arbeiter in der Gr. Wallſtraße in ihren Wohnungen erhängt
aufgefunden. Jn beiden Fällen liegt Selbſtmord vor. Die

ründe zur Tat ſind nicht bekannt.
VWerkſtattbrand. Jn der Nacht vom Donnerstag zumFreitag gegen 11 Uhr wurde die Feuerwehr nach dem Grund-

ſtück Große Ulrichſtraße 12 gerufen, wo in einer im 2. Ober
geſchoß gelegenen Metallſchleiferei wahrſcheinlich durch Selbſt
Itzündung von Putzwolle ein Feuer ausgekommen war. Beim
kintreffen der Feuerwehr das Feuer bereits den Fußboden
ſowie eine Bretterwand erfaßt. Da de Eingang zum Gebäudewar, mußte die generwehr mit Hilfe einer Aas

en
ſchiebekeiter turch ein Fenſter eindringen; unter
a r konnte das Feuer Unterdrückt werden. Nac

ätigkeit konnte die Feuerwehr wieder abrücken.

Beilage zur Halleſchen 5Seitung
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Flüchtig nach Unterſchlagung von 30 000 Golbmark zum
Nachteil eines Werkes in Berlin iſt der Kaſſenbote Max Donath,
am 12. Juli 1901 in Berlin geboren und zuletzt dort wohnhaft
geweſen. Donath iſt 1,75 Meter groß, ſchlank, hat ſchwarzes
geſcheiteltes Haar, blaſſes, ſchmales Eeſicht und iſt bartlos. Für
die Ergreifung des Täters und Wiederbeſchaffung des unter-
ſchlagenen Geldes hat die geſchädigte Firma 8000 Gold narkals Belohnung ausgeſetzt. Sachdienliche Angaben nimmt die
Kriminalpolizei, Zimmer 38, entgegen. Tort iſt auch ein Licht-
bild des Donath.

Schnelle Hilfe. Bei der Eſſenausgabe der Stahlhelm-
Volksſpeiſung im Stadtſchützenhaus wurde eine ältere Frau obkn-

mächtig. Herr Hempel vom Stadtſchützenhaus beſtellte ſofort
ein Krankenauto und ließ die Frau in die Klinik bringen. Die
Koſten trägt der brave Helfer.

Neue Züge. Von Sonnabend, den 15. März ab wird der
Schlafwagenzug D 70 Berlin (ab 7.25 abends Halle (9.59/10.05
abends) München (an 7.45 morgens) und von Sonntag, den
16. März ab der Schlafwagenzug D 71 München (ab 7.15 abends)

Halle (4.34/42. früh) Berlin (an 7.30 morgens) wieder-
eingelegt. D 71 trifft erſtmalig am 17. März in Berlin ein.

Treue Dienſte re ner Louis Storck begeht am
16. März ſein 25jähriges Angeſtelltenjubiläum im Hauſe Kon
ditorei und Kaffee Wilhelm. Herr Storck iſt durch ſein freund
liches, zunorkommendes Weſen bei den Gäſten ſehr beliebt und
allgemein bekannt. Ferner iſt im Haushalt Wiilhelm Frau
Klara Major ſchon 35 Jahre tätig.

Auf ein zehnjähriges Beſtehen können am 15. März die
KadiWeinſtuben, Leipzigerſtraße, zurückblicken. Wir wünſchen
dem Unternehmen, das zu den erſten ſeiner Art am Platze ge
hört, ſowie ſeinem Beſitzer, Herrn Franz Lucke, ein weiteres
Blühen, Wachſen und Gedeihen.

Der Kampf im Baugewerbe aufgeſchoben. Am Mittwoch
hatte ſich das Tarifamt für das Baugewerbe für die Provinz
Sachſen und Anhalt mit dem Diktat der Unternehmer wegen
Tarifbruch zu beſchäftigen. Nach langer Beratung gaben die
Unternehmer folgende Erklärung ab: „Die Tarifgemeinſchaft der
vier Arbeitgeberverbände zieht das Diktat auf Verlängerung der
Arbeitszeit von 8 auf 10 Stunden täglich zurück.

Städtiſche Frauenſchule Burgſtraße 45). Vom 19. bis
12. März fanden unter Vorſitz von Oberſchulrat Dr. Grau aus
Magdeburg die ſtaatlichen Prüfungen für Kindergärtnerinnen,
Hortnerinnen und Jugendleiterinnen ſtatt. Sämtliche zuge-
laſſenen Bewerberinnen beſtanden die Prüfung. Die ſtaatliche
Anerkennung als Kindergärtnerin erhielten: Hertha
Ebert, Marianne Grauert, Charlotte Hübner, Martha Stier
und Gertrud Wandel. Die ſtaatliche Anerkennung als Hort-
nerin erhielten: Urſulag Bartenſtein aus Merſeburg, Hedwig
Fiedler, Annemarie Heſſe aus Wittenberg. Hertha Schollmeyer,
Hilde Schollmeyer, Hildegard Schulze. Die ſtaatliche Aner
kennung als Jugendleiterin erhielten: Veronika Baume,
Maria Konradi aus Großkugel, Margarete Faßmer, Johanna
Hennig, Gertrud Lorenz, Katharine Niemann, Antonie Reipſch,
Jlſe Schulze und Eliſabeth Simons.

Bismarckfeier. Die von den Offizierverbänden für den
1. April in Ausſicht genommenen Bismarck-Gedenkfeiern finden
beſtimmt ſtatt und werden abgehalten in den beiden Sälen des
„Stadtſchützenhauſes“, im „Wintergarten“, im großen Thalia-
ſaale und im großen Saale der „Saalſchloßbrauerei“. Namhafte
Rednex werden ſprechen. Männerchöre und Resitationen werden

die Feiern umrahmen, die verſchiedenen Muſikkapellen werden
wieder die alten vertrauten Militärmärſche zu Gehör bringen.
Sämtliche vaterländiſchen Verbände haben ihr Erſcheinen zuge
ſagt. Da großer Andrang zu erwarten iſt, empfiehlt es ſich,
durch Kauf von Eintrittskarten ſich frühzeitig Plätze zu ſichern.
Hierüber folgen Mitteilungen.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. Jn dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntgasdienſt: Mohren-Avotkele, Reil
ſtraße 134; HirſchApotheke, Markt 17; Kronuen-Apotheke, Stein
weg 28.

enden SC.T. Riebeckplatz. Der in Halle ſo beliebte Kölner Komiker
Heinrich Prang regt das ausverkaufte Haus zu Lachſtürmen
an. „Er denkt ſich was aus“, und zwar iſt es eine recht kräftige
Jdee, die er ſich da ausdenkt, indem er ſeinem Kompagnon
binnen fünf Minuten zu einem „Vorleben“ verhilft, das dann
natürlich ge allerlei Verwechſlungen, Aufregungen und ſchließ
lich zur erlobung führt. Prang ſelbſt und ſein Enſemble
ſpielen das mit vielen komiſchen Einfällen flott und wirkangs-
ſicher unter geſchickter Betonung von Erfahrungstatſchen
humoriſtiſcher Art. Man muß lachen! Jm übrigen erweiſt ſich
„Das jungfräuliche Paradies“ als einer der beſten
Films, die bisher aus Amerika zu uns kamen. Der originelle
Gedanke, daß ein auf einſamer Felſeninſel aufgewachſenes
junges Mädchen in die Großſtadt gelangt und dort mit den
„Errungenſchaften der Kultur“ in ebenſo ſelbſtverſtändrichet wie
für unſere Augen höchſtergötzlicher Weiſe zuſammenſtößt, iſt hier
in ungewöhnlich ſpaßigen Szenen auf manchen Gipfelpunkt ge-
bracht worden, der Heiterkeit mit echtem Gefühl verknüpft
Pearl White iſt ferner nicht nur ſchön, ſondern ſie ſteigert ihre
darſtelleriſche Leiſtung zum Erlebnis in dem Augenblicke, da ſie,
das reine Naturkind, zum erſten Male ihre Arme um den ge-
lie ten Bob ſchlingt. Der Film iſt ohne Einſchränkung ſehens-
wert, auch wegen der prachtvollen Tieraufnahmen und der gus-
gezeichneten Regie.

T

Vereins- Nachrichten
von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be

Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſer
Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Halle.

Unſere nächſte große Mitgliederverſammlung findet am Don-
nerstag, dem 20. März, abends 8 Uhr im unteren Saale des
„Stadtſchützenhauſes“ ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt er-
forderlich.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgruppe Löhbejün.
Mittwoch, den 19. März, 8 Uhr abends Mitgliederverſamm. ung.
Anſchließend Vortrag des Kameraden Zorn über „Karthagos
Untergang“.

Landſturm IV„31. Bataillons-Abend mit Herrenkommers
(Bergkalle) Sonnabend, 15. März, 8 Uhr „Wintergarten“. Kein
ehemal. Kamerad darf fehlen. Karten bei Bartels u. Beck,
Leipzigerſtraße 32.

KöniginLuiſe-Bund, Bezirksgruppe Nord.
17. März, 8 Uhr Verſammlung im „Kaiſerhof“.
Dolksbühne. Kindermärchen. Sonntag, den 16. März,
findet für Kinder und Erwachſene im Thaliatheater 11 Uhr
vormittags eine Aufführung von „König Droſſelbart“ von Hedwig
Gutzeit- Wegener ſtatt. Karten für Mitglieder 59 Pf., für Nicht
mit der 1 M. in der Geſchäfteſtelle, Brüderſtraße 14.

Weſtfalenbund 1923. Monatsverſammlung Samstag, den
15. d. M., abends 8 Uhr Schultheiß, Merſeburgerſtr. 10.

Verein der Schleſier. Morgen, Sonnabend, 8 Uhr arends
Monateverſammlung im Vereinslokal Bauer, Rathausſtr. Lahl
reiches Erſcheinen erforder ich

Montag, den

Dölau. Am Sonnabend, den 15. d. M., veranſtaltet die

im „Heidekrug“ einen Luiſenabend. Beginn 8 Uhr. Alle Ein
wohner von Dölau und der umliegenden Ortſchaften ſind herz
lich eingeladen. Eintritt 50 Pfa

Sonnabend, 15. März 1924.
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Haolloſchoes Keenfloben
Vortrar sabend Ruth Thorrin

Zum Beſten der Altershilfe. t Ruth
„Flieh, Melancholie!“ Hätte einer der geſtern abend Ruthr im Degenlogenſaale lauſchenden Zuhörer dem T

kannten Wartburgſpruch gehuldigt, er hätte ſich nimmer r
gefühlt. Es ſchien deshalb gut, daß ſich nur v eingefun en
hatten, die ſich jener Augenblicke in ihrer rauhen ren
kenntlich zu zeigen bemühten, „wo dunkle Mächte Melo ien
wehen“. Vielleicht, daß mann. ſich das „Stirb und Werde er
ringen wollte, ohne das man nach Goethe ein trüber Gaſt auf
der ſchönen Erde iſt.

Nun war aber das Goethe'ſche „Stirb und Werde“ nur auf
dem Zettel zu leſen, und die Vortrayende ſtand nur an
deutungsweiſe als GoetheJnterpretin vo. uns. Sie hatte ſich
vielmehr Werken modernerer Lyrik zugewandt und dieſe in einer
glücklichen Auswahl in den Rahmen dieſes Themas eingefügt.
Ruth Thorrin trägt gut, innerlich. überzeugend vor. Aber
das wird e ſelbſt am beſten wiſſen ſie gleitet mehr der
Ausführung als der Auswahl ihrer Stoffe nach ſehr leicht ins
Monotone, und dann iſt ſie wie eine Künderin des Lichts, der
dazu die Sonne fehlt. Oder die Kraft und der Mui
nur zeitweiſe, meiſt gibt ſie ihren Stoffen eine wundervoll
eigene Note, und dann gibt ſie in unvergleichlichen Mengen,
dann ſpricht ſie von Herz zu Herazen. dJn Waldemar Bonſels „Nonne“ tat ſie dies noch nicht.
Mehr ſchon in einem WVertchen von Fritz Roßberg, in deſſen
e und Nikodemus“ das Ringen eines jungen Wahrheits-
ſuchers um den Sieg des Geiſtes in ſtilſchöne Lyrik gebracht
iſt. Dann A. de Nora: „Die Madonna des Zuchthauſes Ein
Wenſch, der in irdiſcher Schuld an überirdiſchen Laſtträgern
zweifelt, wird durch die Mutterliebe geläutert. Alles ein Vor
ſpiel. Dann verſenkt ſich vetà Vortragskünſtlerin m kraftvolle
Lyrik: H. v. Kleiſts „Pentheſilea“.

Den Höhepunkt des Abends bildete Rainer Maria Riſkes
Melodrama: „Die Weiſe von Liebe und Tod des Cornets
Chriſtoph Rilke“. Hier ließ ſie ſich in den urdeutſchen Verſen
des noch viel zu wenig bekannten Rilkn ſelbſt ergreifen, war
ganz das fühlende, ringende Weib, das faſt über ſich ſelbſt
hinaus gewachſen wäre, wenn ihr Begleiter am Flügel, Rudel
Sauer, dem Beiſpiele der Vortragenden folgend mehr mi
dem Herzen dabei geweſen wäre. So verwiſchte ſein Spiel
manches, was Ruth Thorrin ſcharf zeichnete (Fuß weg vom
Pedal!), und ſchuf Melancholie Hans-Ulrich Reinicke.

Die Abendmuſik im Dom findet dieſen Sonntag bereits
554 Uhr ſtatt. Den Orgelpart übernimmt der StraubeSchüler
Erich Schröter. Es kommen Werke von Bach, Reger und Schön
herr (Kantate) zum Vortrag. Eintrittsprogramme bei Koch,
Hothan und an der Abendkaſſe. BoaPaul Wegener als Gaſt im Stadttheater. Am nächſten
Dienstag, den 18. Méra, findet im Stadttfegter ein einmaliges
Gaſtſpiel von Paul Wegener als Rittmeiſter in „Vater“ von
Strinoberg ſtatt. Das Gaſtſpiel des bekannten Künſtlers dürfte
alſeitigem ntereſſe brgegnen. Die Preiſe der Plätze ſind etwas
erhöht, jedoch haben Dienstag-Stammkarten ohne Nachzahlung
Gültigkeit. Sonnabend: „Die Meiſterſinger“. Beſchäftigt ſind
in den Houptrollen die Damen: Andree-Voß. Böhmer; die
Herren: Berghof, Kerzmann, Roesler, Abeck, Oerner, Prybit,
Kaufmann, Meyer. Borris, Wudtke-Braun. Muſikaliſche Leitung:
Fritz Volkmann. Regie: Hans Siegle.
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Kirch''che Nachrichten
für den Sonntag Reminiscere, den 16. März 1924.

Kürzungen: Abendmahl (A), Bibelſtunde (B).
u. L. Frauen: 10 Bauke, 12 Taubſtummen-Konfirm. u. (A)

Fritze, 5 Prüfg. Schlemmer, Mittw. 8 (B) Fritze, Marthahaus,
Sophienſtr., Donnerst. 8 Paſſionsſt. u. (A) Bauke, Gertrauden-
kapelle. St. Ulrich: 10 Schütz (geheizt). 8 Prüfg. Thiede. Mitt-
woch 5 Paſſionsgottesd. Ruhmer. St. Ulrich-Oſt: 10 Betſaa)
Krondorferſtr. 624, Ruhmer. St. Moritz: 10 Keller, 5 Voigt.
Hoſpital: 349 Keller. Dom: 10 Gaſtprediger Langautß. Schloß-
Annaburg, 554 Muſikabend, der Abend- Gottesdienſt fällt aus.
Dienst. 8 Bibl. Beſpr. Lang, Freit. 725 Gabriel. Laurentius:
(geheizt) 10 Gabriel, 244 u. 285 Prüfg. Gabriel, Montag 8 (B)
Gem.- Haus Gabriel, Dienst. 8 Paſſionsſt. Kirche Gabriel.
Stephanus: (Gem.-Haus) 10 Hagemeyer, Donnerst. 8 Paſſionsſt.
Gem. Haus Hagemeher. St. Georgen: 9 Konfirmat. Giſeke,
11 Konfirmat. der Knaben Hellmann (A), 5 Witte (A), Mittw.
3 Prüfg. Mitte. 5 Vahldieck, 8 Paſſionsſt. (Geſangbuchſt.) Hell-
mann. Riebeck-Stift: 10 Witte. Diakoniſſenhaus: 10 Moehr,
Mittw. 8 3. Paſſionsondacht Moehr. Paulus: 10 von Broecker
(A), .4 Prüfg. Jacobi Kirche geheizt), Dienst. 8 Gemein'chaftsſt.
Bach, Mittw. 8 Paſſionsgottesd. von Broecker, Kirche.
Johannes: 9 Konfirmat. Mantey, 11 Konfirmat. Butz, 4 Tiſcher
Prüfg., 6 (A) Butz, Freit. 8 Paſſjonsg. Faßmer, 17./3. 10 (A)
Mantey, Lausſtädter Str. 10 Gueinzius, Freit. 8 (B) Mantehy,
An der Johk. 5; Mittw. 8 (B) Gueinzius. Stadtmiſſion: 43
Evangeliſation. St. Vartholomäus: 10 Berner, 6 Prüfg. d
Konf. Hellwig, Mittw. 3 Prüfg. Wind, 8 Paſſionsagottesd. Kunitz,
Freit. 8 Bibl. Beſpr. Hellwig. Petrus: 10 Wind, Mittw E.
Paſſionsgottesd. Kunitz. Trotka: 10. Jenrich, Mittw. Paſſions-
gottesd. 8 derſ. Diemitz: 938 Petzold.

Evſufh. Gemeinde, Magdalenenkapelle.
Predigt P. Brachmann.

Gemeindehaus Arechtſtraße 27.
früh 8 Uhr: Gebetsſtunde.

St. Lanrentinskirche, am Kirchtor. Sonniag, den 16. März,
abends 8 Uhr: Evangeliſationsgottesdienſt.

Mittwoch, denAula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße.
19. März. abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Biſchöſliche Methodiſtenkirche (Aktusgebäude der Franckeſchen
Stiftungen, Eingang neben Waiſenbausapotheke. Königſtr. 94).
Sonntag vormittag 2410 Uhr und abends 348 Uhr: Gotiesdienſt
mit Prediat. (Paſtor Holzſchuher.) Vormittags 11 Ubr: Kinder
gottesdienſt. Montag bis Freitag jeden Abend s Uhr: Reli-
giöſe Vorträge von Paſtor A. Hahn aus Berlin. Themalo:

Abends 758 Uhr

Sonntag, den 16. März.

Urſachen des Zuſammenbruches. Warum denn Vergebung der
Sünden? Das Geheimnis der erſten Auferſtebung. Unſer
Reichtum iſt Chriſtus Jeſus. Mit geteiltem Herzen. Jeder-
mann iſt wilſfommen. Eintritt frei.

Chriſtſiche Gemeinſchaft i. d. Landeskirche, Margaretenſtr. 5.
Sonntag: 11 K., 5 Evangeliſation. Montag: 8 Jugendbund für
E. C. junger Mznner. Mittwoch: 8 desgleichen junge Mädchen
Donnerstag: 8 B.

SBüſchdorf. onniag 10 Uhr: Krüger.

Dos Moffer am Sonnabencö
Wetterdienſt der Halleſchen Zettun e.

Eigener Drartberickt Anſerer Schrittleſtuno.
Das Hochdruckgebiet hat an Umfang und ab

genommen, ſein Kern liegt heute über der mittleren Oder das

hieſige Ortegruppe des Königin Luiſe Bundes
bedingt in ganz Deutſchland die Fortdauer des heiteren Werlers.
Die Nacht iſt wieder recht kühl verlaufen. Da der Zuluß
polarer Luft jetzt abgeſchnitten iſt, ſo wird die Erwärmungß
weitere Fortſchritte machen.

Vorausſichtliche Witterung cm 15. März Heiter, trocken,
zunehmende Erwärmung, auch nachts milder 7

Aber das



Turnen Spiel und Sport
Auf dem Wege zur Fußballmeiſterſchaft

Jn den ſieben Landesverbänden des Deutſchen Fußhall-
Bundes ſind die Spiele um die Verbandsmeiſterſchaft in das ent
ſcheidende Stadium eingetreten. Der mitteldeutſche Ver-
band, der ſeine Meiſterſchaft wieder nach dem Pokalſyſtem aus-
tragen läßt, hat die erſte Runde, die 20 Gaumeiſter in Wett-
bewerb ſehen wird, auf den 23. März engeſetzt. Jn Berlin
iſt die Lage noch nicht ganz geklärt. Jn Abteilung A kommen
Berliner Sportverein, Norden Nordweſt und evtl. Viktorig, in
Abteilung B Hertha BSC. und Alemania für den Endkomp
in Frage. Um die ſüddeutſche Meiſterychaft begegnen ſi
am Sonntag Kickers-Stuttgart und Boruſſig-Neunkirchen, Spiel-
rig Fürth und Fußballſportverein Frankfurt (Main)
ſowie Waldhof- Mannheim und 1. F. C. Nürnverg. Nürnberg
und Fürth ſtehen bisher ungeſchlagen da. Erſt die Begegnung
dieſer beiden Meiſterklubs wird die Frage n ich dem füddeutſchen
Meiſter klären. Um die weſt deutſche Meiſterſch ift ſtehen ſich
am Sonntag gegenüber: Rheydter Spielverein und Turn-Düſſel-
dorf in Neuß, Duisburger Spielverein und Sportfreunde-
Siegen in Köln ſowie Arminia- Bielefeld und SC. Schwarz-
weißEſſen in Osnabrück. Jm nord deutſchen Verbands
gebiet ſtehen jetzt alle zehn Kreismeiſter feſt, die am Sonntag
wie folgt zur erſten Runde anzutreten haben: Holſtein-Kiel
gegen Raſenſport-Lübeck, Hamburger Sportrerein gegen Stral-
ſund 07, Raſenſport- Hamburg gegen Union-Altona, Eintracht-
Braunſchweig gegen V. f. B. Wilhelmshafen und KometBremen
gegen Arminig- Hannover. Die Bezirksmeiſter im Geb'et des
ſüdoſt deutſchen Verbandes ſtehen in Sportfreunde-Bres-
lau, Saganer Sportverein, S. C. Jauer, Vorwärts-Gleiwitz und
Viktoria-Forſt gleichfalls feſt. Am Sonntag iſt auch hier Beginn
der Endkämpfe im Einrundenſyſtem. Die Baltenmeiſter-
ſchaft kann als erledigt betrachtet werden, wenn es V. f. V.
Königsberg am Sonntag gelingt, den Stettiner Sporteclub zu
ſchlagen.

Zum Buudestag des B. D. R.
in Frankfurt a. M., verbunden mit der deutſchen Meiſterſchafts-
Sportwoche, werden die ſorgfältigſten Vorbereitungen getroffen.
Das HauptSportprogramm wird am Sonnabend, 2. Auauſt, mit
der Deutſchen Meiſterſchaft im 4rer-Mannſchaftsfahren über 100
Kilometer eingeleitet. Jm Anſchluß daran werden die Alters-
fahrer zum „Großen Vorgabefahren“ über die gleiche Strecke

eſchickt. Um 4 Uhr nachmittags wird auf dem Römerberg dieſeierliche Uebergabe des Bundesbanners an die Stadt Frankfurt

vollzogen. Zur gleichen Zeit finden die Vorläufe zur Meiſter-
ſchaft über 1 und 25 Kilometer für Herrenfahrer, und um 5 Uhr
das Endſoiel um die Meiſterſchaft im Ser-Raſen-Radballſpiel
ſtatt. Die Endläufe zur 1 und 25 Kilometer- Meiſterſchaft gehen
am Sonntag, 3. Auguſt, vor ſich. Am Montag, 4. Auguſt, er-
reicht die Sporiwoche mit der Entſcheidung der Straßenmeiſter-
ſchaft für Beritfsfahrer und Amateure auf der Strecke „Rund
um Frankfurt“ und der Meiſterſchaften- von Deutſchland im
Saalfahren und Radballſpiel ihren Höhepunkt und am 5. Auguſt
mit der Meiſterſchaft im Bergfahren auf der Strecke Homburg-—
Saalburg ihren Abſchluß.

O. H. S. K. Ortsgruppe Halleſcher Skikluhß. Unter Füh-
rung von Herrn Sihmidt findet am Sonnabend den 15. März,
eine Fahrt nach Oberwieſenthal (Erzgebirge) ſtatt. (Ruckſackver-
pflegung.) Abfahrt Sonnabend vormittags 7.45 über Leivzig-
Werdau nach Schwarzenberg (Erzgebirge)ſ. Fahrkarte Halle
Schwarzenberg 4. Klaſſe 3.70 Mark. In Schwarzenberg nach
mittags 3.30 mit Skien über Erla, Crandorf, Oberiktasgrün,
Zwicfau, Tellerhäuſer nach dem Fichtelberobkaus. (Bequemer
Aufſtieg.) Ankunft ungefähr 8 Uhr abends. Zimmer mit 1 Bett
3 und 4 Mark. Bei klarem Wetter am anderen Morgen 8 Uhr
nach dem Kleiberg (Tſchechoſſowakei. Es empfiehlt ſich, irgend-
einen Ausweis bei ſich zu führen.) Von dort zurück über Fißtel-
berghaus, HammeObermittweida nach Mittweida-Machersba-h.
Von Mittweida-Macherebach mit Baßn zurück nach Halle (Fahr-
preis 4. Klaſſe 3.80 Mark. Ankunft in Halle Sonntag abend
12.36. Etwaige Auskünfte oder Zimmerbeſtellung durh Karl
Hans Schmidt. Leipziger Straße 12, Fernruf 3015). Die Winter-
ſportverhältniſſe ſind durchweg gut, für Ski ſehr gut. Temperatur

10 Grad, Schneeböhe 2 Meter.
Mitteldeutſchland Denutſchböhmen. Der Fußballkampf

zwiſchen den repräſentativen Mannſchaften von Mitteldeutſch-
land und Deutſchböhmen ſoll am 13. April ſtattfinden. Als Aus
tragungsort kommt Chemnitz oder Leivzig in Betrackht.

Fußbaſlkampf München-- Berlin. Die Frübhjabrsſaiſon,
die an fußballſportlichen Ereigniſſen immer recht reich iſt, bringt
als weiteres intereſſantes Treffen den Kampf zwiſchen den

Städtemannſchaften von München und Berlin. Als Termin iſt
nunmehr endgültig der 29. Mai (Himmelfahrt) für die in
München ſtattfindende Begegnung feſtgeſetzt.

Strafantrag gegen die Spielvereinigung Fürth. Die uns
kürzlich zugegangne Mitteilung daß der bekannte internationale
Spieler Lang wieder zur Spielvereinigung Fürth zurückgekehrt
ſei, wird durch einen Strafantrag widerlegt, den der Ham
kurger Sportverein beim Norddeutſchen Fußballverband zur
Weitergabe an den D. F. B. in Sachen Lang gegen die Spielver-
einigung Fürth eingereicht hat. Wie es in der Begründung
heißt, haben verſchiedene Herren der Spvielvereinigung Fürth,
u. a. auch der 2. Vorſitzende, bei Lang in Hamburg vorgeſprochen
und die Rückkehr dieſes vielgeſuchten Fußballers nach Fürtß durch
Verſprechungen, die gegen die Amateurbeſtimmungen verſtoßen,
ſchmackhafter gemacht. Lang wollte bekanntlich nach Braſilien,
blieb aber in Hamburg beim H. S. V. ſtecken. Bis heute war es
dem H. S. V. nicht möglich, für Lang die Spielerlaubnis zu er
halten. Es iſt Strafantrag wegen Verſtoßes gegen S 638 der
Bundesſotzungen geſtellt worden.

Länderkämpfe im Schwimmen. Außer den internatio-
nalen Feſten der Vereine wird der deutſche Schwimmſport wahr-
ſcheinlich in dieſem Jahre zwei große Treffen außerhalb des
Reichs ſehen. Der Deutſche Schwimmverband hat die
Verhandlungen mit Schweden und Ungarn wegen Durch-
führung von Länderkämpfen aufgenommen. Der Kampf mit
Schweden wird erſtmalig durchgefüßrt, während das Treffen in
Budapeſt eine Wiederhoſung des großen Länderkampfes am Neu-
jahrstage 1910 ſein wird.

Der Bund deutſcher Radfahrer ruft ſeine Mitglieder zu
ſeinem Frühjahrsbezirkstag am Sonntag, den 16. März, nach-
mittags 283 Uhr nach „Mars-la-Tour“ zuſammen, wo die An
gelegenheit der Halleſchen Radrennbahn zur Ausſprache ſteht
und Bericht über das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen
erſtattet werden ſoll.

165 Trainer- und 132 Jockeylizenzen hat die Oberſte Be
hörde für 1924 ausgeſtellt. Von den 132 Jockeys, die eine Jahres-
lizenz erhielten, haben noch 60 Anſpruch auf die 3 Kilograwm-
Erlaubnis. Unter den 217 Jockeylehrlingen, deren Lehr-
kontrakte bei der Oberſten Behörde hinterlegt ſind, findet man
eine ganze Reihe junger Kräfte, die den Kampf mit den
„Großen“ nicht zu ſcheuen brauchen und teilweiſe auch in Jockey-
rennen ſchon eine beträchtliche Anzahl von Siegesritten errungen
haben.

Von Deutſchlands Erneuerung“, der nationalen Monaks-
ſchrift, iſt das Märzheft herausgekommen., (J. F. Lehmanns Ver-
lag, München; Einzelheft 1,10 Goldmark, vierteljährlich 3 Gold
mark.) Das Leſtreben dieſer Zeitſchrift, den nationalen und
völkiſchen Gedanken, den Aufbau des nationalen Staates, nach
allen Richtungen ethiſch und wiſſenſchaftlich zu begründen, und
eine nationale Geſinnungs gemeinſchaft auf dieſe Weiſe zu
ſchaffen, kommt auch in dieſem Heft wieder erfolgreich und glück-
lich zum Ausdruck. Den Leitaufſatz ſchrieb der bekannte Jenen-
ſer Staatsphiloſoph Profeſſor Dr. Max Wundt. Er nennt ihn
„Das Wahlverfahren im Lichte der Logik und Ethik“. Dieſe
Arbeit iſt von grundlegender Bedeutung und iſt ein Stoß ins
Herz für die Grundlagen des varlamentariſchen Syſtems. Des
weiteren ſetzt der bekannte Wirtſchaftspolititer Friedrich Karl
vom Bruck feine hervorragenden Unterſuchungen über „Nat-
wendigkeit und Aufgaben der deutſchen Diktätur“ fort. Aus dem
übrigen Jnbalt des ungewöbnlich reichhaltigen Heftes. ſei her
vorgehoben, daß Armin v. Oefele unter dem Titeſ „Am Sterbe-
lager der ſittlichen Kräfte“ in ergreifender Weiſe den kul-
turellen und ſittlichen Niederbruch in unſerem Wirtſchafts-,
Staats und Rechtsleben ſchildert. M. Sigmar beſeuchtet kräftig
das von ultramontaner Seite ſo gern heraufbeſchworene „Ge-
ſpenft des Kulturkampfes““.

Radio für jedermann. Von Hans Stein. Mit 39 Ab-
bildungen. Erwin Schlüter, Verlag, Leipzig-Plagwitz.
Preis 1,75 Mark. Das flott und allgemeinverſtändlich geſchrie-
bene Buch wendet ſich an den großen Kreis der Laien als erſte
Einfübrung. Es ſetzt keinerlei Vorkenntniſſe auf dem Gebiet der
Radiotechnik vorqus, ſondern unterrichtet von Erund auf über
alle mit dieſer Materie zuſammwenbängenden Fragen. Die zahl-
reichen Abbildungen erleicktern das Verſtändnis in allen Einzel-
hbeiten. Das Buch verdient weiteſte Verbreitung, da es als erſte
Einführung die beſten Dienſte leiſtet.

Horn ehe ich n Saft 7sonntay vonto- ſ Diensta- twoers ſMrnersta- re sonn dere

7n10ä 7 lä, 7uDer letzte Vargnis 2 Kinder. Neister-walzer Von kKeith irazödie der
Jürabereg

aus Mittelbertſrhland
Geſaſjte Eiſenahnräubber

d. Halberſtadt, März
Auf der Vienenburger Strecke. wo die Güterzüge in der

Nähe der Cartenſtadt infolge der raviden Steigung recht lang
ſam fahren müſſen, waxen ſeit Monaten ganz erhebliche Be
raubungen feſtzuſtellen geweſen, ohne daß es gelang, die Eiſen
bahnräuber zu faſſen. Jetzt endlich hat eine umfaſſende Nach
forſchung auf die Spur der Täter geführt. Als in der ver
gongenen Nacht die Diebesbande wieder einen neuen großen
Schlag vorbereitet hatte, konnte man ſie beobachten und auf
friſcher Tat ertappen. Die Eiſenbahnpolizei und Beamte der
Kriminalpolizei hatten Poſten ausgeſtellt, die die Räuber in dem
Augenblick feſtnahmen, als ſie wiederum den im Fahren befind
lichen Zug beſtiegen, Wagen erbrochen und Waren abgeworfen
hatten. Es kam zu einem Feuergefecht, bei dem meLrere
der Diebe verletzt wurden. Bei den mitgefaßten Hehlern fand
man ganze Warenlager geſtohlenen Gutes, vornehmlich Lobons
mittel, Leder, Stoffe, Kleider, Leinen, neue Fahrräder, Wäſche
aber auch Arznei- und Genußmittel, die beſchlagnahmt wurden.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Die Arbeit der Eieébrecher
Liſterfehrda, 12. März

Seit Wochen bildete der Eisſchutz auf der Elbe hinter dem
Dorfe Schützberg eine große Gefahr für die umliegenden
Dörfer, da das Eis am Beginn des Schutzes bis ziemlich auf den
Grund reichte. Das Waſſer mußte ſich einen anderen Weg ſuchen
und jetzt wuchs die Gefahr als der Waſſerſtand oberhalb des
Schutzes 134 Meter höher war. Hunderte von Menſchen von nah
und fern betrachteten täglich das zuſammengeſchobene Eis. Da
ſeinerzeit die Eisbrecher wegen ihres Tiefganges nichts eus-
richten konnten, ſprengte ein Pionierkommando eine
Woche lang anfangs täglich 15 Meter, ſpäter bis 100 Meter, im
ganzen zirka 800 Meter.

Durch den höheren Waſſerſtand konnten die drei
Eisbrecher, die von Wittenberge kamen, die Arbeit am Sonn
tag vormittag aufnehmen. Mit Volldampf ſtürzen ſie ſich auf
das Eis. das Führerſchiff „Wal“ in der Mitte. Sie zer-
ſchneiden die Eisdecke und kommen bis zur Mitte des Schiffe
auf das Eis und dann ſinken ſie ein und Schollen löſen ſich ab
So manöverieren die drei Schiffe geſchickt und leicht neben
einander, ohne ſich je zu hindern. Am Sonntag gegen Mittag
ertönte plötzlich ein Warnungspfiff vom „Wal“ aus. Das Eis
geriet ins Rutſchen und die drei Brecher mußten fliehen,
da ſie ſonſt erdrückt werden oder auf das Eis geraten un
kentern. Es hatten ſich nur zirka 500 Meter gelöſt. Soweit das
Eis nicht ſelbſt über den Buhnen zerbrach, wurde es noch zer-
teilt und weiter ging's in der Arbeit. Abends kehren ſie nach
Wittenberg in den Hafen zurück. Jn ihrer Brecherarbei:
ſchaffen ſie täglich zwei Kilometer, ſo daß nun die
Gefahr ziemlich vorüber iſt.

Die Tauſende von Neugierigen werden immer dreiſier,
gehen übers Eis bis dicht ans Elbufer. So brach am Dienetag
nachmittag ber Klöden plötzlich das Eis am Ufer ab und mehrere
nahmen ein unfreiwilliges Bad, bis auf drei, die auf
einer Scholle in den meterhohen Wellen dahinjagten. Ein Pfift,
alle Brecher ſtoppten; daß das Waſſer ruhig wurde, gingen rück
wärts, einer begleitete die Scholle, „Widder“ legte ſich quer über
die Elbe und nahm die drei geängſtigten Leute an Bord, ſetzt ſie
an Land und ohne Dank gingen alle drei Brecher lautlos an ihre

Arbeit; allen kam der Gedanke: es herrſcht hier nur ein Wille
ſeine Pflicht zu erfüllen.

Schieds ſpruch für die Landwirtſchaft
Der vom Reichsarbeiteminiſter eingeſetzte Schlichter für die

Provinz Sachſen, Direktor Dr. LüttgensMagdeburg, hat in der
Frage des Landarbeitertarifs einen Schiedsſpruch gefällt, der
die Lohn- und Arbeitszeitfrage regelt. Die Parteien haben bie
zum 22. März dazu Stellung zu nehmen,

Von der Lohnwoche ab, in die der 12. Februar fiel, gelten
oſgende Sätze in Goldpfennigen als Spitzen löhne: Jw
Kreis bzw. Bezirk Magdeburg I: 26,5; Magdeburg Stadt II:
18,5; Quedlinburg Stadt 23,5; Aſchersleben Stadt 185; Stendal
Stadt 30,5; Vörde I: 16,5; Nordharz 15,5; Altmark 185;
Jerichow 13.5: Anbalt I: 13,5; Anhalt II Zone I: 15: Saale I:

Dramaturg oder Regiſſeunr?
Einige theaterpolitiſche Vemerkungen von Dr. Herbert Hammer.

Seit Leſſing ſeine Hamburgiſche Dramaturgie ſchrieb und
für das deutſche Theater damit eine Art Erziehungsbuch ſchuf,
das ſich mit Einzelfragen des deutſchen Publikumsgeſchmackes,
beſſer viellcicht: der Publikumslaune, in viel gründlicherer Weiſe
abgibt, als es vorher Gottſched getan hatte die Hamburgiſche
Dramaturgie iſt heute noch eine Art Knigge! ſeit dieſer Zeit
gibt es den heimlichen oder offenen Kampf zwiſchen Dramaturg
oder Regiſſeur. An keiner größeren Bühne fehlt dieſer Kampf.
Wenn er fehlte, würde ein perſönliches Verſagen des einen der
beiden kontraſtierenden Pole vorliegen, denn die Spannung
zwiſchen ihnen liegt nicht etwa an der Oberfläche, ſondern fie iſt
weſenhaft und in tiefſten Zuſammenhängen begründet.

Der Dramaturg iſt dem Schauſpieler von gangem Herzen
gleichgültig. Er tritt nur ſporadiſch in Funktion und niemals
mit der Gewichtigkeit, die ein Praktiker dem andern Praktiker
ſo fühlbar machen kann. Solange der Dramaturg reiner Dra-
maturg bleibt und nicht auch als Regiſſeur tätig iſt, hat er ſo
gut wie keine Berührungspunkte zu den Darſtellern. Er iſt
dann für ſie „der reine Tor“, der ſich im Zauberreich ſeiner
Theorie bewegt, vor deſſen Ceheimniſſen man Reſpekt hat, ohne
den eigentlichen Wert davon würdigen zu können. Die Bedürf-
niſſe des Tages an „Kunſt“ ſind ja gering genug, und es ge-
nügt, wenn nach außen hin die repräſentative und gut aufge-
mächte Faſſade in die Erſcheinung tritt. Man täuſche ſich doch
ja nicht darüber, daß der Durchſchnittsſchauſpieler abſolut nichts
von Literatur verſteht, daß er nach einer „Rolle“ verlangt und
völlig zufriedengeſtellt iſt, wenn er in dieſer Rolle ſich aus-
leben kann; daß obendrein dieſe Rolle „Worte“ in ſich ſchließt,
iſt für ihn nur eine Art Kitzel einem beſtimmten Teil des
literariſchen Publikums gegenüber, im Grunde aber bedeutet ſie
für ihn nichts.

Aus dieſen Andeutungen geht klar hervor, daß Dramaturg
und Schauſpieler keine in raten Berübhrungspunkte haben. Der
Dramaturg fordert höchſtens als Regiſſeur ihr Urteil heraus,
das ja in den meiſten Fällen daran „berechtigte Kritik üben
wird, daß der „Herr“ Dramaturg von der Praxis nichts ver-
ſteht, trotzdem er nun ſchon ſeit Jahren den größten Eifer zeigt.
Die Arbeit, die er im Verborgenen tut, wird nicht anerkannt,
weil ſie hauptſächlich darin beruht, eingereichte Werke zu prüfen
und die wenigen geeigneten dem Direktor, Jntendanten oder
Gönnern des Theaters zur Bereicherung des Spielplanes zu

äſentieren. Ter Dramaturg iſt alſo der Schulmeiſter derS und wie alle „Schulmeiſter“ ein wenig unglücklich; er
ja hier nicht einmal mit roter Tinte wüten, höchſtens dem

erwartungsvollen Autor im Namen des Direktors ſchreiben, daß
das eingererichte Stück aus dem oder jenem Grunde ſich zur
Aufführung an ſeiner Bühne nicht eigne. Wenn der Jntendant
ein ausgemachter Praktiker iſt, der Jnſtinkt für Bühnenwirkſam
keit hat, dann wird er bei der Spielplangeſtaltung den Drama-

turgen auch noch in dem ihm eigenſten Rechte der literariſchen

irgend etwas finden.“

Beratung beeinträchtigen und von ihm nichts ſtehen laſſen als
die ſchöne Geſte, mit der ſich kunſthaft jede moderne Theater
organiſation ſchmückt.

Der Dramaturg iſt alſo weder dem Schauſpieler, noch dem
Leiter der Bühne gegenüber auf Roſen gebettet. naturgemäß in
Kampfſtellung aber befindet er ſich zum Regiſſeur. Hier ſind
zwei Mächte, die ſich ewig reiben werden, wenn ſie nicht durch
Perſonalunion zur Ruhe verurteilt oder durch großes taktiſches
Geſchick zu perſönlicher Achtung erzogen ſind. Der Regiſſeur
fühlt ſich als der Löwe der Bretter, der ſeinen Kampf mit
„ſchwierigen“ Einzeldarſtellern aufzunehmen hat (vor allem mit
Gäſten), wenn er ein gutes Enſembleſpiel hergusholen will; die
„literariſche Maus“ von Dramaturg ſtört ihn nicht, wenn ſie ihm
um den Bart geht, wohl aber, wenn ſie gegen ſeinen Stachel
der Erfabrung lökt. Er kennt ſein Publikum, kennt die tech-
niſchen Mögrichkeiten, bat auch einen Blick für Liebhabereren
der Kritik (Regiſſeure ſind immer kluge Leutel), kurzum, er
bringt alles mit, was „zieht“, und da ſoll er ſtillhalten. wenn
ihm der „Bühnenwurm“ in die Parade fährt! Es gibt köſtliche
Ausſprüche von Regiſſeuren, die mit wehr oder weniger Humor-
immer wieder das eine zeigen, daß Bühne und Literatur durch
aus nicht dasſelbe iſt, daß der Dramaturg als Anwalt der Lite-
ratur einen ſchönen, aber verzweifelten Kampf führt gegen die
hartgeſottenen Erfahrungsrieſen langfäkhriger Tätigkeit. Es ſoll
vor nicht langer Zeit bei einer größeren Bühne Mitteldeutſch-
lands vorgekommen ſein, daß der Regiſſeur zum Dramaturgen
ſagte: „Jm allgemeinen bin ich mein eigener Dramaturg, Sie
müſſen nun ſehen, wie Sie ſich beſchäftigen. Es wird ſich ja

Dieſe weniger liebenswürdige als ver
blüffende Naivetät kennzeichnet mit Deutlichkeit das wahre Ge
ſicht beider Rollen, vor allem aber die wenig beneidenswerte
des Dramaturgen, r ſich nicht das praktiſche Rüſtzeug im
Sturmſchritt zuzulegen verſtanden hat.

Von künſtleriſchem Standpunkte aus iſt es bedouerlich, wenn
der Dramaturgenpoſten immer mehr zur Dekoration wird. So ſehr
der gute Regiſſeur im Vordergrunde wird ſtehen dürfen ſo ſollte
man das erprobte literariſche Urteil eines wenn auch nur
Theoretikers nicht in den Wind ſchlagen, um ſich vor Einſeitig
keiten zu bewahren. Es iſt ja leider heute ſo, daß der Mut zur
Uraufführung bis zum Bedenklichen geſchwunden iſt, wein der
wirtſchaftliche Druck, der auf dem Theater laſtet, dieſe außer
ordentliche Belaſtungsprobe nicht erträgt. daß man lieber irgend

was irgendwoher nimmt, weil es ſich durchſetzte, daß man der
Tagesmode mit offenen Armen nachläuft und von ſeinem ge
plagten und trübſalblaſenden Dramaturgen dann eine purpurne
Fanfare für das „neue Stück“ verlangt, wo es jenem Fanfaren-
bläſer aus Zwang ganz anders ums Herz iſt. Amerika wird man
auf dieſe Weiſe nicht entdecken, wenn man ſich immer mit dem
Anſchlagen des Eies des Kolumbus begnügt. Auch aus denTrümmern einer mißratenen Uraufführung ſproßt das Reis des

ſchlanken Lorbeers auf.
Das Publikum merkt ja im allgemeinen nichts von diefen

unſichtbaren Kämpfen, denen man nur hin und wieder das
Poltern der Theaterſchilde und Holzſchwerter hört, mit denen die
Nächſtbeteiligten in ſchöner Selbſtvergeſſenheit und grand oſer
Unbefangenheit ganz im routinierten Theaterſtil zu Felde ziehen,
aber wer auf der Warte ſteht und vom Turm in die Fenſter
hineinſchaut, der fühlt oft genug das Unbehagen, das ſo ſcharf
auch durch Leſſings Sätze klingt; aber Lie Beiſpiele der Theater
geſchichte tröſten damit, daß es nicht ſo ſchlimm gemeint iſt.

Die großen Theatergemeinden, die als „Volksbühnenbund
und „Bühnenvolksbund“ das Jntereſſe der Kunſtrichter her us
fordern, dürften dazu berufen ſein, theoretiſch und praktiſch zur
Abſtellung von Spannungen beizutragen, wie ſie in der Poſition
von Dramaturg und Regiſſeur ihren ſichtbarſten Ausdruck ge
funden haben.

z

Leo Blech tritt zurück. Das Deutſche Opernhaus der
ſendet folgende Notiz: „Herr Generalmuſikdirektor Leo Blech,
der Operndirektor des Deutſchen Opernbauſes, iſt bedauerlicher
weiſe an nervöſer Erſchöpfung erkrankt. Er iſt infolgedeſſen
verhindert, die Leitung der nächſten Vorſtellungen zu über
nehmen.“ Dazu berichtet der „Berliner Börſen-Kurier“, daß
Generalmuſikdirektor Leo Blech geſtern ſeine Entlaſſung beim
Deutſchen Orernhaus eingereicht hat.

Die kirchen muſikaliſche Konferenz des Kirchenkreiſes Halle
Land II tagte unter Vorſitz von Superintendent Hellwig und
zahlreicher Teilnahme der Pfarrer und Kirchenmuſiker am Mitt
woch in der „Saalſ-hloßbrauerei“'. P. Ragotzky, Brachſtedt
ſprach über die Bedeutung des deutſchen evangeliſchen Chorals
für das religiöſe und kirchliche Leben der Gegenwart. Die reichen
Anregungen, die für das 400. Jubeljahr des evangeliſchen Ge
ſangbuches fruchktbar gemacht werden ſollen, zeitigten eine leb
hafte Ausſprache und eine Fülle von praktiſchen VorſFlägen.
Am Sonntag Rogate ſoll auf dem Petersberg ein Kirchentag des
Kirchenkreiſes veranſtaltet werden, an dem die dverſchiedenen
Kir-henchöre und Geſangvereine ſich beteiligen. Generalſuper-
m D. Schöttler. Maadeburg, hat ſeine Mitwirkung
zuge
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goumkurg T: r: 125; Stadt 11Sir I: un Die Feſtſetzung übrigen Löhne obliegt be
ellchen Vereinbarungen.
z Her S 12 des Rahmentarifvertrages für Sachſen- Anhalt
vicd wie folgt Arrrz Die Arbeitszeit Tarif
phr 1924 an ormalarbeitsſtunden, das Jahr zu Arbeits
gen gerechnet, im Kreis bzw. Bezirk m v I: 2659;
Ragdeburg I: 2650; Quedlinburg Stadt 2800; Aſchersleben
Zadt 2800; Stendal Stadt 2775; Börde I: 2750; Nordharg
560: Altmark 2775; Jerichow 2800; Anhalt I: 2800; Anhalt II
hene I: 2750; Sale I: 2750; Naumburg I: 2759; Falkenberg 1:
ö; Erfurt Stadt 2775; Erfurt I: 2775. Die Verteilung der
Irbeitsſtunder auf die einzelnen Monate obliegt bezirklichen
gereinbarungen

Der 9 15 des Rahmentarifs für SachſenAnhalt lautet wie
w(gt: Auf Verlangen des Arbeitgeber ſind Ueberſtunden
y leiſten, die mit 60 Prozent Aufſchlag auf den Bar

n zu bezahlen ſind. Regelmäß wiederkehrende Ueber
zunden (Dienſtleiſtungen nach S 140) find mit einer Pauſchver
Kung zu entſchädigen.

Durch dieſen Schiedsſpruch iſt der Schiedsſvruch. der unter
n Vorſitz des Schlichters für den mikteldeutſchen Schlichter be
irk am 15. Februar d. J. gefällt wurde, erledigt.

Um den anhaltiſchen Zinſendienſt
Anhaltiſcher Landtag.

S. Deſſau, 12. März.
Dem Landtage, der heute ſeine Plenarſitzungen wieder auf

gahrm, lagen eine Reihe Vorlagen Geſetzentwürfe und Eingaben
Nach dem Ausführungsgeſetz zum Finanzausgleichsgeſetz

len 99 von dem dem Lande zuſtehenden Anteile an der
geſchseinkeunmen und Körperſchaftsſteuer die Gemeinden und
Gutsbezirke 40, die Kreiſe 12 und der Staal 48 erhalten
da der anhaltiſche Städteverband durch eine Eingabe eine an-
dere Verteilung wünſcht, wird ſich das Haus mit der Vorlage

einmal in dritter Leſung zu beſchäftigen haben.
Sehr bemerkenswert war die Ausſprache im Anſchluß an

eine Eingabe aus Zerbſt, die die Aufnahme des Zinſen-
ſienſtes für die anhaltiſchen Staatsanleihen
xerlangte, ſoweit ſie auf Papiermark lauten. Nach den Angaben
des deutſchnationalen Abg. Jäntſch Deſſau ſind etwa 40
Rillionen mit einem Goldwert von rund 6 Millionen in Um, auf,
von denen aber nicht feſtſteht, wieviel davon im Lande ſoelbſt
ind, Der genannte Abgeordnete verlangte die Aufwertung, der
z Geſetz nicht entgegenſtehe. Der Miniſterpräſident Deiſt ent
gegnete, nach dem Wortlaut der dritten Steuernotverordnung be-
ſehe die Möglichkeit, den Zinſendienſt aufzunehmen, in Wirk-
ſüchleit beſtehe die Möglichkeit aber nicht. Mit anderen Worten,
der anhaltiſche Staat bat keine Mittel zur Verfügung, um ſeinen
Lerpflichtungen gegenüber ſeinen Gläubigern gerecht zu werden
die Redner der Volkspartei, der Demokraten und Sozialdemo-
ten, die das Recht der Anleihezeichner auf Entſchädigung
hzw. Zurückzahlung abſolut anerkannten, bezeichneten eine Auf-
vertung der Papiermarkanleihen zum jetzigen Zeitpunkte ſüe
eusgeſchloſſen.

Landbundfeier in Mansfeld
In Hettſtedt fand kürzlich das 4jährige Stiftungsfeſt des

gandbundes ſtatt, das zu einer eindrucksvollen Feier ſich ge
ſialtete, U. a. ſprach auch Reichstagsabgeordneter Hemeter.

Breit angelegt ſchilderte er den parlamentariſchen Kampf
der Landwirtſchaft bzw. der Deutſchnationalen um die Beſeiti-
gung der Zwangswirtſchaft und ging dann die innere und
äußere Polttik der letzten Jahre vom oppoſit'onellen Standpunkt
der Deutſchnationalen Volkspartei aus geſehen durch. Ausführ-
lich beſchäftigte er ſich offenſiv mit der Sozialdemokratie, der er
ſtarken Mitgliederſchwund nachfagte. Weiter ſchilderte er den
Kampf der Deutſchnationalen gegen den Plan einer Reichs
Getreide-Kredit-A.-G., die eine Vertruſtung des Ge
treidehandels bedeutet haben würde, aber verhindert werden
konnte. Das Reichsfinanzminiſterium des vorigen Herbſtes
wurde ob der Verwaltung der Brotſteuer zur Brotverbilligung
für Minderbemittelte (die Hälfte daiſechen ei zur Markſtützung
berwandt worden, die andere Hälfte ſei der Jnflation zum
Opfer gefallen) ſcharf an den Pranger geſtellt.

Die Haupturſachenz unſerer Not ſeien die außenpoli-
tiſchen Mißerfolge. Wilſons 14 Punkte und der mitihnen verübte Betrug, die d

doner Ultimatum, die ofen er Wirth, Oberſchleſien,
der Einmarſch der Franzoſen ins Ruhrgebiet, die Aufgabe des
paſſiven Widerſtandes, das Scheitern der drei Hoffnungen
Streſemanns Verſtändigung mit Frankreich, Freimachen von
Rhein und Ruhr und finanzielle Entlaſtung) marſchierten in
der in letz'er Zeit hier aus deutſchnationalem Munde oft ge
hörten Färbung am Ohr der Hörer voriber.

Dann beſprach Hemeter die Schaffung der Rentenmark,
ißelte das Erzbergerſche Steuerſyſtem und verbreitete ſich

über die Steuerſchmerzen der Land wirtſchaft. Er ſah eine
äußerſt trübe Zeit für die Landwirtſchaft heranziehen. Das
Stahlbad für Deutſchland werde erſt noch kommen. Heilmittei
ſah er in der Schaffung der Volksgemeinſchaft, im Zuſammen-
halt des Volkes Deutſchland werde nicht untergehen, nur, wenn
es einig ſei, ſonſt ſei es trotz ſeiner 60 Millionen dem Unter
gang verfallen. Das beweiſe die Geſchichte. Nicht den Kopf
in den Sand ſtecken, 1924 werde ſein ein Jahr des Kampfes auf
wirtſchaftliche politiſchem und nationgalem Gebiet. Mit dem
ar „Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben!
chloß der Redner unter ſtürmiſchem Beifall der
gung die „Deutſchland; Deutſchland über alles

Parte'veranſtaltungen
Dieskau. Sonnabend, den 15. März, abends 8 Uhr im Gaſt

hof zu Dieskau öffentliche Verſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei. Rektor Herrmann ſpricht über „Was hat uns die
evolution gebracht?“ Alle Parteien und die umliegenden

Ortſchaften ſind eingeladen.

Niemberg. Sonntag, den 16. März, nachmittags 4 Uhr im
Gaſthof Leubner öffentliche Verſammlung der Du. V.-P. Es
ſpricht Rektor Herrmann über „Was hat uns die Revolution ge
bracht?“ Männer und Frauen aller Parteien ſind willkommen.
Freie Ausſprache.

Könnern. Geh. Oberregierungsrat Dr. v. Dryander ſpricht
in öffentlicher Verſammlung im Hotel „Goldener Ring“ zu
Könnern nicht am 23., ſondern am Donnertag- dem 27. März,
abends 8 Uhr über die politiſche Lage.

Gräfenhainichen, 13. März. (Sabotage.) Kürzlich wurde
Bubenhände die Hochſpannungsleitung zu unſerer ſtädti

ſchen Elertrizitätsverſorgung an der Varbarakippe in der Nähe
r Furthmüöle mutwillig zerſtört. Die Ausführung dieſesZerſtörungswerkes iſt mag einem wohlüberlegten Plane ge
ſchehen und iſt augenſcheinlich zu dem Zwecke getan, das Stahl-
helmfeſt zu ſtören. Nach den Fußſpuren zu urteilen,
waren zwei Perſonen an der Tat beteiligt. Der Streich kann
nur von „Fachlcuten“ ausgeführt ſein.
Naguhn, 12. März. (Notwehr.) Jn einer der letzten

Nächte richtete ein Pole ohne ſeden Grund, wahrſcheinlich in der
Trunkenheit, am Bahnhofe ſeinen Revolver auf einen wacht
r De el eſch der in der Notwehr ſeine Schußwaffe

und den Volen erſchoß.
r. Raguhn, 12. Märg. Zu e desde wird uns noch mitgeteilt, daß der Pole ſich mit einem

eutde im Laufe des Nachmittags
luß in Streit mit ihm geriet. t verließ ein Tanzlokal und

z aus ſeiner Wohnung ſeinen
zur Wohnung ſeines Freundes,

Revolver. Dann begad erſchlug alles kurz und klein

eutſche Vertrauensſeligkeit, das Lon

trunken hatte und um

und ſchoß mit dem Revolver um ſich, wobei er einige Kaninchen
tötete. Da er ſeinen D7 hier nicht gefunden hatte, wollte
cr ſich wieder in den Tanzſaal begeben. Die Polizei war in
zwiſchen benachrichtigt und bei dem Gaſthauſe eingetroffen. Als
der Pole ankam, wurde er aufgefordert, die Hände hochzuheben.
Statt deſſen zog er ſeinen Revolver und wollte auf die Polizei
ſchießen. Ein Wachtmeiſter kam ihm zuvor und ſtreckte den
Polen durch einen tödlichen Kopfſchuß nieder.

Sangerhauſen, 18. März. (Eine feine Familte.)
Heute wurden von dem Schöffengericht der frühere Verwalter
D r Schröder und ſeine Tochter, Frauötſch,
teilt mit zweijährigem Strafaufſchub.

d. Halberſtadt, 13. März. (Der Haushaltsplan.) Der
jetzt fertiggeſtelte Haushaltsplan der Stadt ſchließt in Einnahme
und Ausgabe mit 5 690 850 Goldmark ab gegen 7 080 000 Mark
im Jahre 1915. Man hat durchweg die Ginnahmen etwas
höher angeſetzt als in Vorkriegszeiten, während bei den Aus
aben größte Sparſamkeit geübt wurde. Trotzdem ſind
ür die Schulverwaltung Zuſchüſſe von rund 500 000 Mark, für

Wohlfahrtspflege von 160 740 Mark, für Armen- und Waiſen-
verwaltung von 138 640 Mark erforderlich. Für das Stadt
theater ſind 25 000 Mark Zuſchuß angeſetzt. für Denkmalspflege
9220 Mark, für Muſeum 6500 Mark. Das Gasvwerk ſoll 182 000
Mark, das Waſſerwerk 145 000 Mark, das Elektrizitätswerk
170 000 Mark Ueberſchuß erbringen. An Steuern ſollen auf-
kommen 1 395 470 Mark, deren nähere Verteilung aber noch
nicht bekannt geworden iſt. Die Haushaltsplanberatung ſoll
Ende dieſes Monats ſtattfinden.

Goslar, 18. März. (Kaſernenbrand.) Jn der neuen
Rammelsbergkoſerne brach Feuer aus Jm Dachgeſchoß be
fanden ſich die Kompagniekammer der 9. Kompagnie und ein
beträchtlicher Teil Jnfanteriemunition und Handgranaten. Mit
Gasmasken gelang es der Wachkompagnie, die gefährdete Mu-
nition in Sicherheit zu bringen. Das Feuer wurde auf das
Dachgeſchoß des öſtlichen Gebäudes beſchränkt.

Eiſenach, 12. März. (Todesfall.) Dieſer Tage ſtarh kier
der Lehrer am Karolinen- und Oberlyzeum, Profeſſor Dr. Ernſt
Ringleb. Er ſtammte aus Nebeim kei Arnsberg und war von
Haus aus Theoloe. Vor ſeiner Tätigkeit in. Eiſenach war er in
StadtJlm und Lübeck angeſtellt. Ringleb war alter Vurſchen-
ſchaftler und ein echter deutſcher Mann.

Eiſenach, 12. März. (Knappfſchaftsverbot aufge
hoben.) Durch Verfügung des thüringiſchen Miniſteriums des
Jnnern iſt das Verbot der Knappſchaft Eiſenach aufgehoben
worden. Sämtliche anderen Knappſchaften Thüringens bleiben
verboten. Die Knappſchaft Eiſenach hat nunmehr das dritte Ver
bot überſtanden und wird, ihrer alten Tradition getreu, energiſch
für ihre alten Ziele weiter arbeiten.

Deutſcher Jnduſtrie- und Handelstag
Berlin, 13. März.

Jm großen Sitzungsſaale des Reichswirtſchaftsrates trat
heute unter zahlreicher Beteiligung von Handel und Jnduſtrie
der „Deutſche Jnduſtrie- und Handelstag zu ſeiner 43. Voll
verſammlung zuſammen. Erſchienen waren u. a. Reichskanzler
Marx, Finanzminiſter Luther, Landwirtſchaftsminiſter Graf
Kanitz, erkehrsminiſter Oeſer, Wirtſchaftsminiſter
Hamm. Nach einer Begrüßungsrede des Präſidenten Franz
v. Mendlsſohn erklärte der Reichskanzler, die Regierung
e ſich wohl bewußt, wie wertvoll die Milkarbeit der Wirtſchaft
ei. Notwendig ſei eine geſteigerte Produktion. Eine endgültigeVeſſerung ſei erſt zu erwarten, wenn ſich die Wunde im Veſten

geſchloſſen habe. Unter lebhaftem Beifall ſchloß der Kanzler:
Ein Volk! Ein Geiſt! Ein Wille!

Miniſter Hamm führte aus: Die Regierung verkenne
nicht, daß ein natürliches Wirken der Kräfte unbedingt er-
forderlich ſei. Die Außenhandelsbilanz weiſe im Januar
einen gewaltigen Rückgang auf. Leider müſſe man feſtſtellen,
daß nur die Einfuhr von Fertigwaren, von Lebens- und Ge
nußmitteln ſich geſteigert habe. Vom Staate aus ſei eine Jn-
flation nicht zu befürchten. Für die Herſtellung einer ordent-
lichen Zahlungsbilanz zu ſorgen, ſei vor allem Sache der
Wirtſchaft. Jn unſeren Preiſen ſtecke zwar ein Teil Weltteue-
rung, aber auch eine gewiſſe Jnlandsteuerung. Wir müßten
urück zu der guten alten Kaufmannsart, die mit
fennigen rechnete.

Staatsſekretär Dönhoff begrüßte die Verſammlung
namens der preußiſchen Regierung. Der Zuſammenhalt der
beſetzten Gebiete mit dem Reich und 'mit Preußen ſei eine
Lebensnotwendigkeit.

Geheimrat Schmidt- Leipzig ſprach über währungs-
politiſche Fragen. Er ſtellte die ſegensreichen Wirkungen der
Rentenmark feſt und begrüßte die Errichtung der Golddiskont
bank als ein vortreffliches Mittel, die in Form ausländiſcher
Zahlungsmittel angeſammelten Werte dem allgemeinen Kredit
wieder nutzbar zu machen und die Rentenmark zu ſtützen.

Jn der Ausſprache äußerte ſich der Vizepräſident der Reichs
bank Exzellenz von Glaſenapp über die Währungslage.
Bedeutungsvoll erſchiene ihm die Einführung der Rentenbank-
briefe und die Kombination der Rentenmark mit der Geſundung
der Finanzen und der Befreiung der Reichsbank von der er
drückenden Laſt der Schatzanweiſungen. Er erblickte in der neuer
lichen Vermehrung des Zahlungsmittelumlaufes kein Zeichen
neuer Jnflation, ſondern nur die natürliche Folge der ver
minderten Umlaufsgeſchwindigkeit. Als Grundlage für die
neue Golddiskontbank habe man das Pfund gewählt, weil eine
neue Goldmark, die in Deviſen oder Gold einlösbar ſei, zu
eines Disagio zu der bisherigen Gold und Rentenmark führen
wiſſe. Mit Hilfe der jetzt beſchloſſenen Silbermünzen ſolle das
Notgeld aus dem Verkehr gezogen und ſo zur Stabiliſierung
beigetragen werden.

Geheimrat von Borſig, Vizepräſident der Handels
kammer, Berlin, ſprach über die Lage der Jnduſtrie. Er
betonte mit allem Ernſt, daß die Gemeinſchaftsarbeit
zwiſchen Unternehmern und Arbeitern auf
genommen werde und die Unternehmerſeite jeder über
das ökonomiſche Ziel hinausgehenden a widerſtreben
müſſe. Trotz der entgegenſtehenden Schwierigkeiten ſei' eine

NKationaliſierung des deutſchen Betriebsapparates
dringend notwendig. Die jetzigen Steuern würden aus der Sub-
ſtanz gezahlt und ſeien auf die Dauer nicht tragbar. Mit großem
Nachdruck wies er auf die ausſchlaggebende Bedeutung des Jn
landsmarktes auch für die Möglichkeit einer großen Ausfuhr
hin, alſo auf die Notwendigkeit, die Konſumkraft der Bevölkerung
zu ſteigern.
unnötigen Eingriffen in die Wirtſchaft freihalten, dann würden
die Unternehmer es nicht daran fehlen laſſen, am Wiederaufbau
mitzuarbeiten.

Der Präſident der Handelskammer zu Hamburg F. H.
Witthoefft ſprach über die Wirtſchaftslage des Großhandels
und der Schiffahrt. Sie laſſe ſich nur im Rahmen einer Welt-
wirtſchaft verſtehen, auf der noch mit aller Wucht die Wir-
kungen des Diktates von Verſailles laſteten. Ob die deutſche
Handelsbilanz cktiv oder paſſiv ſei, ſtehe noch nicht feſt.

häfen uis zum annähernden Vorkriegsſtand entwickelt.
ſeewärtige Güterverkehr, beſonders in der Ausfuhr
1023 ſei allerdings bedeutend geringer geweſen als 1913. Die
deutſche Flotte weiſe gegen 1914 immer noch einen Raumverbrſt
von 51 Prozent auf. Er begründete eine Reihe von außenpoliti
ſchen Forderungen zur Hebung des deutſchen Außenhandels

Gehrimrat Friſch (Dresdner Bank, Berlin) ſprach über
die deutſche Bankwirtſchaft im Jahre 1923,/24. Noch immer fehle
die wertbeſtändige Anlage für tägliches Geld. Bei der Renten
mark ſei die Einführung der Goldklauſel auch für Einlagen nur

wegen Hehlerei zu je 14 Tagen Gefängnis verur-

zu 300 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Die Reichsregierung müſſe die Geſetzgebung vor

e

Er
freulich habe ſich der Schiffsverkehr in den deutſchen Der

T

im Jahre

dadurch möglich Depoſiten wicht unter 14 Tnene er g. Wertbeſtändigkeitspolitik der
Reichsbank und der Banken ziele letzten Endes darauf hin die
Währung, nicht aber ſich ſelbſt vor einem Währungszerfall zu
ſchützen.* Trotz der ungeheuer angeſchwollenen Zahlen ſind die
von den Banken im Jahre 1928 gemachten Umſätze in Gold
gering geweſen. Die Konditionenpolitik der Banken ſei nur

eine Politik der Subſtanzſicherung geweſen, die ihr Ziel dennoch
nicht erreicht habe. Er forderte ſchließlich Beſeitigung oder Er
Fahre derjenigen w welche Produktion, Verkehr und
Umſatz beſonders org treffen.

Herr van Norden, Vorſtandsmitglied der Handels
kammer Köln, ſchilderte die Lage des Einzelhandels, vor allem
des beſetzten Gebietes. Die Beſatzungsbehörden übten dort
einen ſtarken Preisdruck aus. Er wünſchte eine poſitive Unter
ſtützung des Einzelhandels des beſetzten Gebietes durch Induſtrie
und Großhandel des unbeſetzten Gebietes.

43 Jahre Zuchthaus
Göttingen, 14. März.

Jn dem großen Einbrecherprozeß, der die StrafkammerGöttingen 12 Loge lang wen hat, wurde das Urteil ge

fällt. Die Hauptverbrecher zuſammenvier erhielten43 Jahre Petlenke z v und zwar wurden verurteilt: der
Bandenführer ollenbach zu 15 Jahren, der Boxer Köhler zu

10 Jahren, der Polizeibetriebsaſſiſtent Wunderlich, der als Zu
träger Dienſte leiſtete, zu 10 Jahren und der Mechaniker Bran-
denburger zu 8 Jahren Zuchthaus. Die Uebrigen, darunter
mehrere Frauen, wurden mit Gefängnis von 4 Monaten bis zu
4 Jahren kleeſtraft.

ht. Keine Strafentlaſſung des Rechtsanwalts Hau. Die
Nachricht, daß der frühere Rechtsanwalt Karl Hau, der wegen
Ermordung ſeiner Schwiegermutter, der Frau Mollidor in
BadenBaden, zum Tode verurteilt, vom Großherzog aber zu
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt worden, jetzt aus der
Strafanſtalt entlaſſen worden ſei, wird von amtlicher Karlèruher
Seite dementiert. Bei der allgemeinen Reviſion der Strafakten
war ſeinerzeit von der Polizei die lebenslängliche Zuchthaus
ſtrafe in eine zeitliche umgepwandelt worden, die am 15 Avril
1925 ihr Ende erreicht. Hau verbüßt ſeine Strafe im Zuchth aus
Bruchſal, wo er die Tiſchlerei erlernte und ein tüchtiger Arbeiter
in ſeinem Fache geworden iſt.

22 Eiſenbahnräuber zum Tode verurteilt. Vor dem Gericht
des Gouvernements Minſk wurde eine über hundert-
köpfige Bande von gewerbsmäßigen Eiſenbahnräubern ab-
geurteilt, die wiederholt weſtruſſiſche Eiſenbahnzüge überfallen
und ausgeplündert hat. Bei einem dieſer Ueberfälle im Oktober

vorigen Jahres auf der Strecke Minſk-- Moskau waren auch dem
italieniſchen diplomatiſchen Kurier Marinetts 12 000 Dollars
geraubt worden. Das Urteil lautete gegen 23 Perſonen, dav
unter drei Frauen, auf Todesſtrafe, und gegen 85 auf Gefängnis-
ſtrafe. Der Führer der Bande iſt entkommen.

Was iſt eine Beſtechung? Ein in rechtlicher Beziehung inter
eſſanter Fall gelangte vor der 9. Strafkammer des Landgerichts I
in Berlin zur Aburteilung. Jn den Kreiſen des Publikums
iſt es neuerdings eine allgemein geltende Annahme, daß man
dem Dienſteifer der Beamten gelegentlich etwas nachhelfen
müſſe. Der h Wilhelm Krieſe hatte eine
dem Verderben ausgeſetzte Warenſendung unterwegs und ſandte
eines Tages durch einen Boten dem Eiſenbahnſekretär Krotofil
einen Brief, in dem er bat, ſeinen Waggon mit dem nächſten
Zuge nach der Zentralmarkthalle überführen zu laſſen. Dem
Brief war ein Betrag von 10 Millionen Mark (im Septemöer
ſchon eine ſehr geringfügige Summe) beigefügt. Der Beamte
ließß ſich den Sachverhalt vom Voten ſchildern und legte den
Brief ungeöffnet auf ſein Pult, begab ſich jedoch auf die Suche
nach dem Waggon. Unterdeß betrat ein Vorgeſetzter des K. das
Büro, fand den Brief und öffnete ihn. Krotofil ſtellte nun
Strafantrag wegen Beſtechung. Der Angeklagte rechtfertigte ſich
damit, daß es bei den Großhändlern üblich ſei, den Beamten für
erwieſene Gefälligkeiten eine kleine Zuwendung zu machen. Das
Schöffengericht hatte den Angeklagten Krieſe wegen Beſtechung

Die Berufungsverhandlung
erhielt auch in rechtlicher Beziehung allgemeines Jntereſſe, dennRechtsanwalt Dr. Schwindt führte aus, daß Vorausſetzung für

eine Verurteilung wegen Beamtenbeſtechung ſei, daß der Be
amte von dem Anerbieten eines Geſchenkes ſelbſt Kenntnis er
halten hobe. Das Reichsgericht habe in mehreren Entſcheidungen
erklärt, daß nur dann von einer Beſtechung die Rede ſein könne,
wenn der Beamte von dem angebotenen oder verſprochenen Vor
teil Kenntnis erlangt habe. Dieſer Rechtsgrundſatz ſei hier vom
Vorderrichter verkannt worden, denn es ſtehe feſt, daß der Be
amte den Brief nicht geöffnet und geleſen habe. Das Urteil
ſetze ſich mit anerkannten Rechtsgrundſätzen des Reichsgerichts
in Widerſpruch und verdiene deshalb Aufhebung. Die Straf-
karnmer ſchloß ſich dieſen Rechtsausführungen an und hob, ohne
daß eine weitere Beweisaufnahme für nötig erachtet wurde, das
r des Schöffengerichts auf und ſprach den Angeklagten
re i.

An einer Bowle ſich den Tod getrunken. Jn München wurde
der 68jährige Rentner und frühere Uhrmacher Heckmann und ein
18jähriger Hilfsarbeiter, ein Bekannter von ihm, vergiftet in
Heckmanns Wohnung aufgefunden, und zwar mehrere Tage nach
dem Tode. Die Leichen lagen vor dem Bett. Auf dem Tiſch
ſtand eine zugedeckte, ſcharf riechende Bowle. Die Unterſuchung
iſt im Gange. Die Polizei vermutet einen unglückichen Zufall
bei Zubereitung der Bowle durch ſchlechten Alkohol.

Selbſtmord im Automobil. Dienstag traf in Wien aus
Brünn der 18 jährige Student Tumo ein und fuhr nach einem
Hotel. Auf dem Wege dahin erſchoß er ſich im Auto-
mobil. Das Motiv des Selbſtmordes iſt in unglücklicher Liebe
zu ſuchen.

Doppelſelbſtmord im Kleiderſchrank. Bewohner des Hauſes
Kiezſtraße 10 in Potsdam nahmen geſtern nacht einen ſtarken
Gasgeruch in dem Hauſe wahr. Als auf Klopfen nicht geöffnet
wurde, holte man die Polizei. Sie fand die 29jöhrige Jda
Pogatski mit ihrem Geliebter, dem 27 Jahre alten Gefreiten
Richard Müller, im Kleiderſchrank als Leichen vor. Beide barten
weiße Kleider angelegt, den Schrank mit naſſen Tüchern ebge-
dichtet und den Gasſchlauch in den Kleiderſchrank geleitet. Aus
hinterlaſſenen Briefen geht hervor, daß die Pogakki ihren L'ieb-
haber zum Selbſtmord gezwungen hat.

Racheakt gegen einen Prokuriſten. Auf den Prokuriſten
Guſtav Succow, der ſeit langen Jahren im Siemens-Konzern
tätig iſt, iſt heute vormittag nahe ſeinem Hauſe in Nikolasſee ein
Attentat verübt worden. Er wurde von einem ihm auflauernden
Mann angeſchoſſen und an den Beinen ſchwer verletzt. Nach den
Angaben des Ueberfallenen iſt der Attentäter ein früherer in den
Simenswerken beſchäftigter Arbeiter, der vor einigen Tagen in
der Wohnung Succos gebettelt hat. Angeblich handelt es ſich um
einen Familienvater, der vier Kinder zu verſorgen hat und jetzt
brotlos geworden iſt.

Z. Schweres Autounglück des Marburger Landrats. Ein
mit zehn Kreisausſchußmitgliedern des Kreiſes Marburg und
dem ſoeben ernannten Landrat Dr. Piesberger e Aulo
verunglückte infolge Achſenbruches bei Cölbe. Alle Jnſaſſen er
litten Verletzungen, auch der Landrat, der den Wagen
ſelbſt denkte. Der Chauffeur erlag nach kurzer Zeit ſeinen
Verletzungen.

Die Türken gegen den Harem. In Konſtanlinopel fand eine
große Frauenverſammlung ſtatt in der die ſofortige Aufgabe
der Vielehe verlangt wurde.
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Berliner Devisenkurse,
In Billionen, Berlin. 14. März.

Gelee Brief Geld Briet156,61 Schweiz 7282 73.181,415 Spanien 54,36 54,6415.66 15.74 Iissabon 12.96
57,04 Japan 1,795Jugoslavien

Rio de J
Oesterr. ahgest 6,08
Prag, 100 Ko. 12,21
Budapest /58
Bulgarien 3.115 3.1Danzig 72,221 72,59

Zuteilungskurse: Amsterdam 25,, Buenos Aires 5.
Brüssel voll, Christiania 3, Kopenhagen 2, Stockholm 2.
Hel infors 2, Italien 2, London 2. New-Vork 1.Paris 2, Schweiz 2, Spanien 2, Lissabon 5*.Jjugosiavien voll. Kio de Jan. 5, Oesterreich 5,
Budapest voll. Bulgarien voll, Danzig 2.

Buenos Aires, London, Newyork. Japan, Rio de Janeiro
für 1 Einheit. Wien und Budapest für 100 000 Einheiten.
Alle übrigen für 100 Kinheiten.

Deviſenmarkt. Mark. NewYork unverändert, ohne Um-
ſätze 22,25 G., 22,5 B., Mittelparität 4,47; London etwas
niedriger 19,5 nach 19,25; ebenſo Amſterdam 0,6025 nach 0,305;
Zürich etwas feſter 1,3 nach 1,295; Stockholm unverändert.
Engl. Pfund: feſter. New York 4,2963 nach 4,2937; Amſter-
dam 11,5425 nach 11,5325; Stockholm 16,35 nach 16.31.
Franz Frank feſter. NewYork 4,39 nach 4,12; London
98,37 nach 105,37; Amſterdam 11,675 nach 10,86: Stochholm
16,75 nach 15,5; Zürich 24,85 nach 22,9.

New-York, 13. März. Markbewertung in der New-Yorker
Schluß- und Nachbörſe 22,250 G. „22,5 Br. Dollarparität 4,444.

Woher ſtammt die engliſche
Arbeitsloſigkeit
Pon Dr. Wilhelm von Kries.

(Schluß.)
Man gewinnt den Eindruck, daß die Erörterung der Wieder-

belebung des engliſchen Handels unter ſolchen Umſtänden nichts
weiter iſt als leeres Geſchwätz. Ein engliſches Sprichwort lautet:
Oharity begins at home. Man fange beim engliſchen Laden-
eſchäft an, wenn man dem engliſchen Arbeiter helfen will.
dier, ſcheint es, iſt die Quelle des nationalen Elends verborgen

und des politiſchen Elends in Europa gleichfalls. Denn der
deutſch-engliſche Wettbewerb beruhte letzten Endes
in der größten kaufmänniſchen Behendigkeitdes Deutſchen. Nicht die deutſche Jnduſtrie hat- der eng
liſchen den Rang augelaufen, ſondern der deutſche Deltailliſt, der
ſeine Waren mit Liebe behandelt und mit Kunſt zur Schau
tellt, mit folcher Kunſt, daß ſie mehr ſcheinen als ſie ſind. Jn
überſeeiſchen Ländern ſind dieſe Dinge längſt bekannt, und ein
zroßer Teil des engliſchen Abſatzes wurde durch die Pionier-
arbeit deutſcher Kaufleute ermöglicht. Heute ſchützt ſich der Eng
länder durch allerlei ſchutzzöllneriſche Maßnahmen.
Die letzte Debatte im Unterhaus, die wegen einiger nach Jndien
verkaufter deutſcher Lokomotiven entſtand, iſt ein Beiſpiel für
dieſe verkappte protektioniſtiſche Richtung. Aber das ſind alles
Ausflüchte. Sie werden nicht fruchten, ſolange man nicht
vor der eigenen Tür fegt. Die immer noch mit Fleiß betriebene
Deutſchenhetze iſt letzten Endes nichts als ein Ausdruck dieſer
nationalen kaufmänniſchen Unterlegenheit. Sie entſpringt der
Befürchtung: der Deutſche legt uns wieder hinein. Könnte man
ich einmal dazu entſchließen, die früher anerkannten und gern

nutzten Fähigkeiten der Deutſchen, ſeine Gabe, die Wirtſchaft,
den Produktionsprozeß zu vergeiſtigen, im kleinſten zu ver
ſchönen, wieder in den Dienſt der engliſchen Produkkion zu
ſtellen, ſo wären ſicherlich im Laufe der Zeit wieder Hundert
touſende engliſcher und ebenſovieler deutſcher Arbeiter im Voll
beſitz wohlerworbenen Einkommens, während nur einige Hundert
rückſtändiger Krämerſeelen um ihr täglich Brot kommen würden.

Es iſt leider nicht anzunehmen, daß man in England zu
ſolchen Erkenntniſſen durchdringen wird, die Kriegspfſhy-
hoſe iſt noch nicht überwunden. Man lebt in einer
Atmoſphäre der Angſt vor dem kaufmänniſchen Deutſchlond, wie
Frankreich in fortgeſetzter Angſt vor dem übervölkerten Deutſch
ſand lebt. Dort fürchtet man den möglichen Soldaten, hier den
möglichen Kaufmann. Jn London wie in Paris herrſcht Angſt
zor der Zukunft, eine Angſt, die erſt durch ſozialiſtiſche handels
politiſche Maßnahmen und eine pazifiſtiſche Politik eine wirk-
iüche Unterlage erhalten könnte.

Jn der engliſchen Verkaufsorganiſation gibt es nur einen
Faktor, der allerdings vieles von den geſchilderten Mängeln
vieder aufhebt: die engliſche Preſſe, das engliſche Zei-
tungsweſen. Hier ſind ſeine Jntereſſen auf das beſte vertreten,
hier ergibt ſich die Möglichkeit der pſhchologiſchen Einwirkung
auf den Käufer. Aber dieſe Preſſe iſt in ihrer handelspo-
litiſchen Einſtellung verſteinert und rückſtän-
dig. Sie iſt im tiefſten Grunde verantwortlich für die mür-
riſche Selbſtzufriedenheit der engliſchen wirtſchaftlichen Oeffent-
lichkeit. Aber es liegt hierin auch die Möglichkeit einer Beein
fluſſung im Sinne einer Erneuerung der welt wirtſchaftlichen
Zuſammenarbeit. Es gäbe Möglichkeiten der Einwirkung. Dem
Engländer ſteht das Waſſer bis an den Hals.
Die zur Schau getragene Zuverſicht iſt nicht echt, ſie hält nicht
ſtich. Gäbe es einen Weg, den deutſch- engliſchen Wettbewerb
der Gegenwart und Vergangenheit im Lichte einer ſchrittweiſen
Ausbildung einer kommerziell induftriellen lebensnotwendigen
Jntereſſengemeinſchaft zu ſehen, ſo wäre viel, wenn nicht alles
gewonnen. Die engliſche Arbeitsloſigkeit iſt eine Folge ber
Ausſchaltung Deutſchlands aus der Weltwirtſchaft, Deutſchland
war Englands reichſter Kunde, und nur an den reichen Kunden
verdienen die Kaufleute wie die Nationen ihr Geld, um die Ar-
heiter zu bezahlen und gut zu leben.

Börſe und Ge'dmarkt
Die Stagnation des Börſengeſchäftes hat in der vergangenen

Woche wohl ihren Höhepunkt erreicht. Die Umſätze waren en
den einzelnen Tagen ſo geringfügig wie kaum je zuvor. Natür-
gemäß bröckelten die Kurſe weiter ab. Erſt gegen Wochenſch'uß
hat ſich unter dem Einfluſſe von Deckungskäufen der Baiſſe-
ſpekulation das Geſchäft wieder etwas gehoben. Von einer
zurchgreifenden Erholung kann jedoch bisher noch nicht die Rede
ein. Allzu gewichtige Faktoren mahnen zur Zurückhaltung.

Wir ſtehen vor einem Reichstagswahlkampf, der an
Frbitterung wohl alle früheren weit übertreffen wird. Die
Entſcheidung der Sachverſtändigenkom miſſion ſteht
noch immer aus, und es laſſen ſich vorläufig keinerlei Anhalts-

Kapitals von
et zur Beteiligung an der zu o redit-r Kiehgten frage die Verarmunn unſerer Wirt-

lußziffern und z Bilanz der Berliner Handelsge-erf gab, klangen auch nicht gerade ermutigend,

Es wird eben noch geraume Zeit vergehen, bis das deutſche
Volk ſich mit den durch die Geldentwertung geſchaffenen Zu-
ſtänden vertraut gemacht hat. Noch leben wir in Vorſtellungen
von der Größe unſerer wirtſchaftlichen Kraft, die ſehr ſtark
von der Erinnerung an beſſere Zeiten beeinflußt ſind. Selbſt
wenn man annimmt, daß Karl Fürſtenberg ſich mit beſtimmter
Abſicht ſo peſſimiſtiſch geäußert hat, ſo iſt doch die Tatſache richt
aus der Welt zu ſchaffen. daß die Verarmung der Wirt-
ſchaft von Woche zu Woche deutlicher in die Erſcheinung tritt.
Je mehr die Beſſerung des Beſchäftigungsgrades in der Jndu-
ſtrie fortſchreitet, um ſo deutlicher zeigt ſich, über wie wenig Pro-
duktivkapital wir heute noch verfügen. Aehnlich liegen die
Dinge in der Landwirtſchaft.

Das internationale Kapital hält ſich vorläufig
den deutſchen Börſen fern. Die heftigen Schwankungen des
franzöſiſchen Franken halten die Spekulanten aus aller
Herren Länder in Atem. Es iſt bereits ein heftiger Kampf um
den Frankkurs zwiſchen der Bank von Frankreich und jener inter
nationalen Spekulation im Gange, deſſen Ausgang noch durch-
aus ungewiß erſcheint. Vorläufig hat die Bank von Frankreich
einen gewiſſen Erfolg zu verzeichnen. Aber wir Deutſche wiſſen
ja ſelbſt am beſſen, wie ſolche Erfolge der Jnterventionspolitik
zu bewerten ſind.

Die neue Petroſenwqueſſe der Deutſchen
Erdöl A.G.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt eine Tochter
geſellſchaft der Deutſchen EddölA.-G. in der Gegend von Celle
bei Hannover mit einer in Deutſchland bisher unerreichten Oel-
produktion fündig geworden. Trotzdem zur Sicherung der Pro
duktion die Sonde ſtark gedroſſelt iſt, läßt ſich die tägliche Aus
beute mit 390 000 Kilogramm annehmen. Die Bedeutung des
Fundes wird erſichtlich, wenn man ſich klar macht, daß die
Produktion dieſer einen Bohrung größer iſt als die
geſamte übrige deutſche Prodäuktion, und daß bei
der Natur des Lagers eine langdauernde Produktion zu ver-
muten iſt. Das Oel ſtammt aus der erheblichen Tiefe von 750
Metern, aus der in Deutſchland bisher eine Produktion noch
nicht gewonnen wurde. Für die Deutſche Erdöl-A.-G. bedeutet
die Erſchließung des Lagers etwa eine Verdreifaſtung ihrer Pro-

duktion. EKaliwerke NeuStaßfurth Friedrichshall A.-G., Sehnde. Die
G.-V. der Geſellſchaft vom 28. Februar 1924 hat' die Neu au s-
gabe von 14 Millionen auf den Jnhaber lautenden Aktien über
je 1000 Mark mit Gewinnberechtigung vom 1. Januar 1023, ſo-
wie die Ueberlaſſung dieſer Aktien an die Jnhaber der vom
Reichsgericht für ungültig erklärten Aktien Nr. 51 001—58 000
und 083 001-—-100 000 beſchloſſen. Die Ausgabe neuer Ur-
kunden über die jetzt geſchaffenen 14 Millionen Mark Oktien
ſoll nicht erfolgen. Es ſollen vielmehr die Urkunden, die über
die für ungültig erklärten durch Beſchluß der G.-«V. vom 23. Fe
bruar 1923 geſchaffenen Aktien ausgeſtellt ſind. als Urkunden
üher die jetzt geſchaffenen Aktien dienen und demzufolge den
Aufdruck erhalten: „Neu ausgegeben auf Grund der G.-V. vom
26. Februar 1924“. Demgemäß fordert die Geſellſchaft die Jn
haber der erwähnten Aktien-Urkunden auf, ſie zwecks Umtauſch
in abgeſtempelte Aktien bis zum 10. April einzureichen durch Ver-
mittlung verſchiedener Banken.

Neue Richtpreiſe für Dachpappe und Jſolierpappe. Der
Verband Deutſcher Dachpappenfabrikanten hat am 6. März d. J.
die folgenden neuen Richtpreiſe beſchloſſen:
a) für Dachpappe mit 80er 100er 150er 200er Rohpappeneinlage

Goldmark 0,60 0,50 0,35 0,28 für den qm;
b) für Jſolierpappe mit 80er 100er 125er Rohpappeneinlage

Goldmark 1,10 0,88 0,85 für den qm.
Die Frankfurter Textilmeſſe. Die Gruppe der Textilaus-

ſteller hat unter den Abteilungen der Frankfurter Jnternatio
nalen Meſſen von jeher in vorderſter Reihe geſtanden. Sieweiſt eine überaus glückliche Entwicklung auf, fie ihren ſicht

barſten Ausdruck in dem Umſtand findet, daß die Frankfurter
Textilmeſſe der größte der in ſich völlig geſchloſſenen und ſtraff
in ſich organiſierten Großmärkte. für Textilien aller Art iſt.
Nicht auf räumlich getrennte Ausſtellungsgebäude verteilen ſich
die Beſchicker dieſer großen und wichtigen Gruppe, vielmehr
ſtehen die ihnen überlaſſenen Hallen alle miteinander in engſter
und unmittelbarer Verbindung. Dadurch iſt dem Einkäufer in
vollkommenſter Weiſe die Möglichkeit geboten, ſich einen
lückenloſen Ueberblick über das geſamte Angebot zu
machen und in kürzeſter Zeit Entſchließungen zu treffen und
Abſchlüſſe zu tätigen. Er bleibt vom erſten bis zum letzten
Schritte ſozuſagen unter dem gleichen Dache, obwohl er eine
große Zahl geräumiger Ausſtellungsbauten durchmeſſen hat.
Dieſe in die Augen ſpringenden Vorzüge der Frankfurter Tex-
tilmeſſe haben ihr führende Poſition verſchafft, die ſich auch
während der Kriſen-Meſſen des letzten Jahres voll zu behaupten
vermochte. Für die Frankfurter Frühjahrsmeſſe vom 6. bis 12.
April haben ſich ſo viele neue Ausſteller angemeldet, daß leider
mehrere hundert nicht berückſichtigt werden konnten. Daß Meß-

Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
amt eng a. M. hofft, in abſehbarer Zeit dur
er einer Anlagen die Zahl der Teyxtilausſteller auf

en noch beträchtlich erhöhen zu können.
Elbeſchiffahrt.

aufgenommen.
214 und 8859 in Aken ein.

Wertpapiere.
Das Jntereſſe der Bör

Deutſche Erdölaktien72 Billionen Prozent, alſo etwa um 6 Billionen Proz
als geſtern zeitweilig bezahlt wurden.
rung ſtellte ſich aber auf 7026 Billionen Prozent.
der Deutſchen Petroleumgeſellſchaft profitierten glei
der Bewegung in Deutſchen Erdölaktien.
übrigen Börſenverkehr eine Anregung aus, die den
ſtötzte, ſo daß anfangs ſich zum Teil Beſſerungen er
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auf dem Montanmarkte, wo Klöcknerwerke 3 Billionen, Kaito
witzer 2 Villionen Prozent gewannen und namentlich Schiff
fobrts- und Bankaktien meiſt Beſſerungen aufzuweiſen batten
Im allgemeinen war aber die Kursbewegung von vornherein
ungleichmäßig. Jm. Verlaufe übte das Gefühl der Unſicherhett
einen ungünſtigen Einfluß aus.

Es wurden Bedenken laut hinſichtlich der innervolitiſchen
Folgen der Reichstagsauflöſung und hinſichtlich der Beſchlüſſe der
internationalen Sackverſtändigenkommiſſion. t
darauf hin, daß an eine regere Beteiſiqung des Privatpub'ikums
und damit an eine Belebung des Börſengeſcfäftes nicht zu denken
ſei, ſolange nicht eine weſentliche Ermäfßigung der Börſen-
umſatz ſteuer zur Tatſache geworden ſei.
tätigkeit erlahmte infolgedeſſen und die Kurſe hröckelten
ab. Die Rückgänge hielten ſich aber in ſehr beſcheidenen Grenzen
Die Börſe verief außerordentlich Iuſtlos.

nicht erhöbt werden.

erfahren.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin, 14. März.

Auch wies man

Die Geſchäfts

Dentſche Anleihen
waren ohne ſichtbaren Grund meiſt etwas höher. Petrolenmwerte
folgten der allgemein ſich abſchwächkenden Tendenz.
markt baben ſich die Verhältniſſe nicht geändert.
rungen blieben groß und die Zuteilungen konnten infolgedeſſen

Deviſe Paris hat im Einfklang mi: der
Beſſerung des Franken im Auslande eine erhebliche S

D te Anforde-

Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland für 1 Kilo

Kaffinade- Kupfer
Orig.-Hütt.-Weichhbl.
Orig.-Hütten-Rohbzink

im freien Verkehr
emelted-Platt.-2ink 0.60--0,62

Orig.-Hütten Alumin.
Ri. Bl. W. dr. Bl.

Berlin, 14. März.

Tendenz.

Gattung

In Gold mwarky).
Fleltrolvtkunfer (100 kg) 136,00 )rig.-Hütten-Alnmin. in Wahl
Finkhüttenverbandspreis draht od. Drahthb.) 990, 290

Zinn (Banca-Straits-Anustrob

zilbher in
für 1 k4

Produkte.
Trotz flauer Haltung der

märkte behielt der Produktenmarkt ſeine feſte Haltung, veil
das inländiſche Angebot
bleibt. Von Gerſte

Brotgetreide

5,55-5,60

Hüättenz. tmind. 99 5,49--5,45
Reinnickel! (98-99 o
Antimon (Regulus)

Barvren, o 900 fein
93,50--94,00.

2,20 2, 49
0.99-1,09

Auslands-

andauernd gering
Sommerware weiter begehrt,

während geringeres Material ziemlich ſtark angeboten war. Die
Nachfrage in Hafer für die Küſte und den Konſum machte ſich
auch heute bemerkbar, ſoweit weiße beſſere Sorten in Betracht
kamen. Für Mehl zeigte ſich mehr Jntereſſe. Kleie hatte feſte

teigerung

Weizen märk. t
Roggen märk. 1 t
Gerſte tHuſer, märl. 1t
Mais 2Ztr.Weizen mehl. 2 Zir.
Roggenmehl. 2 Ztr.
Weizenkleie
Roggenkleie
Leinſaat (1
Ravpsa

Viftorigerbſen a a
Kl. Svpeiſeerbſen.
Futtererbſen

Magdeburg, 14. März. Goldmarkpreiſe. Weizen 8,2—8,4
Sommergerſte

Mais
Roggen 7,2--7,4;
8,5——8,75; Hafer 6,9--7,1;
(alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benachbarter
Station bei Ladungen von 330 Zentnern).
27,5, feinſtes über Notiz; Roggenmehl 23,25——24,75, feinſtes über

Sack). Weizenkleie
Roggenkleie 4—-4,10 (50 P logramm ab Verladeſtation).
200 Zentner Melis prompt 26,25——26,5, innerhalb 4 Wochen 26,5.
Kartoffeln

Notiz (100

Gat rung/2 Ztr.) 14 3
Peluſchten 12.00 13.00
Ackerbohnen 14 59 15.50Wicken 14.50 15.50Lupinen blaue 14.00 4.50

relbe 16.09 16.5Serradella 14.,00 15.00
Rapskochen 11.50Leinkuchen 28.0) 24.0Trockenſchnitzel 8,60- 870
Zuckerſchnitzel ZTorfmelaſſe SKartoffelflocken 18,40 19,00Kartoff eln, weiß. ügtr

rote

10,1--10,3; Wintergereſte
Viktorigerbſen 13,5-14

Weizenmehl 23,25 bie

5,1 2
Zucker,

Von der nächſten Woche ab finden Effekten- und Prodnkten
börſe wieder am Montag, Mittwoch und Freitag ſtatt. Zucker
wird täglich gehandelt.

Enröffnungskurse der Berliner Börse.
Variable Papfere in Milliarden.

14. 3 13. 3 14. 3. s 3.
El. Hochbahn 5 e 14600 44000 j Laurahütte I8875 17750 ILahmeyer
Schantung 1290 1000 Mannesmann 144000 42000 Dr. P Meyer
Oeſt. Staatsbahn Mansſelder Bergb. 12875 12750 Poege Elktr.Balti a. Ohi SOberſchl. Eiſenbed. 27750267650 SachſenwertCanada 11250 11000 Obſchleſ. Eiſenind. 30 00 29375 J Schuckert
Dt. Auſtralien hönixr 3925037125 Siemens u HalskeHambg. Paketf. e e 36750 34750 Rhein. Braunkohlen 3950 37250 Buſch Waggon
Hamburg-Südam. 14509 Rheinſtahl 38037000 Görlitz Waggonanſa 117000 17260 Riebeck Montan 59000 5600 Gothia Waggonosmos Rombacher 25000 24900 Hannover Waggon
V. Lloyd 8200 7500 Schlef Zink u. Bgb. 41 X 4300 LinkeHofmann c.Roland Linie e 22021250 eiegen-Solingen 370, 3500 Raihgeber Waggon
Stettin Dampfer e 6750 6525 Stolberg Zink e 4200 42750 JAdlerwerke
Ver. Elbeſchiff 3200 4800 Dt. Kali 5300 Augsb Nürnb Maſch.Bk. re Werte 9750 9 50 Kali Aſchersleben 18500 17500 Berlin-Anh Maſch.
Bk. f. Brauinduſtrie 2900 Salzdetfurth 28 0027250 Berl -Karlsr Jnd.
Barmer Bankverein Weſteregeln 2 e 323000 24500 Berl Maſch.Bayer. ger u. Wechſelb. A.G. f. Anilin 116760 16000 Gebr. Böhler
Bayer. reinsbank Anglo Guano 360003550 DaimlerBerl. Handelsgeſ. Bad. Anilin 2 750 19000 I Dt MaſchinenCommerz u. Priv.-Bk. VBok Guldenw. 8550 4100 t WerkeDarmſt. u. Nat. Bk. Chem. Griesheim II676 167650 IHanſa- Lloyd
D. Bat Chem. Heyben 3 500 Hartmann MaſchinenDisconto r Dyn Nobel 9750 9376 umboldt Maſch.Dresd ank Elberf. Farben e I 186500 I Karlsr MaſchinenEſſener Creditanſt. Th. Goldſchmidt II6625 16250 Gebr KörtingSeipz. Eredit öchſter Farbw. I I O Kraus u CoMiiteld. Creditbk. ölnRottweiler II000 108900 g. Loewe u Co.Oeſt. Eredit Oberſchlef Kots 60975 58000 MotorenDeugWiener Rhein. Sprengſtoff 80 8000 Rational Anmer e e Rhenania tag 7 7 7 9 9000 u KoppelBuderus z D. Niedel 850 7 Schu u Ealzer8 nur J en S Haeffnere e 9 r H. demantel 979 2lientirchen Iäktumulatoren Igimmer mann Eifen

ch Stahlw. e Elekte. e 0henlohe u J 35759 Tr W UeberſesBergha 7 i 7 7 1 d iatto witz Bergwk. S b e es
J a l Guill. J iZlnReueſſen f. el. Unt. A780 22000 G. rend

v
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Rheinmetall
Hugo Schneider
Telephon Berliner
Uniongießerei
Vogel Telegraph
Stettiner Vulkan
Weſer Schifffahrt

Wollwaren
Hammerſen u. Co.
Nordd Wolle
Schleſ. Tertil

320 3125
29000 27990

14 3.138
130) 10500

7875 7625
6500 670

8500 8800
18000 17000
525 0 50000

6750 6250

Stöhr u oAſchaffenbg Zellſt 29500 28750
Feldm Pap. u 6875 1375Zellſtoff Waldhof 14500 13500
Kahlbaum 28000 25000W Kemp ad 2200 2000
Sſtwerke 3300 as [Rückfort Sprit 2100 a
Baſalt 17J. Berger Tiefbau t. 650Ealmon Asbett
Charloitenb Waſſer 270 2626Deffau Gas 269 rDt.Atlant Telegr. rEifenbahnverkehrsmittel 18
Fahlberg-Liſt 73I Harburg Gummi P uHeld u. Frante 1875b. HolzmannGebr. Junghans e äConti KRautſchut 220 38
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